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Eigenthum, Druck und Verlag von H. G a a r h in Ubing. 
Verantwonlichcr Redacteur Max Wiedemann tn Eldrng.

Diese« Blatt (früher „Neuer «lviugrr Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet tn Elding 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 8Rt.f bei allen Postanstalten 3 Mk.

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
3ttuftr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal wüch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschluh Nr. 3. =

«------------------------------------------- ---------------------------—w

Nr. 43. Elbing, Donnerstag

sd^R^Hn-sizlautm M™ »«uernfelfc'ä 
sti 9 t i Ua» «hpr die Bretter und übten auf 

ekenntnt)it nprinaeiiDe Wirkung aus.

Abg. Ulrich (Soz.) behauptet, wenn man die 
Saisonarbeiten den Ausnahmebestimmungen unter
werfe, würden die Arbeiter vom Sonntag gar nichts 
haben. Hier könne man zeigen, ob man an einen 
wirklichen Arbeiterschutz denke.

Abg. Schröder (frs.) ist der Ansicht, daß der 
Reichstag sein Veto nur selten anzuwenden haben 
würde.

Abg. v. Stumm (Reichsp.) bleibt dabei, daß 
trotzdem die Unsicherheit, von der er gesprochen, nicht 
ansbleiben werde.

Die Debatte ist hiermit geschlossen. Der Para
graph wird in der Fassung der Kommission ange
nommen.

§ 1056 bestimmt die Zulassung von Ausnahmen 
der Sonntagsruhe für Arbeiten, die dem täglichen 
Bedürfnisse dienen oder durch eine unregelmäßige 
Wind- und Wasserkraft erfolgen.

Hierzu liegt eine redaktionelle Abänderung der 
Abgg. Gutfletsch und Hartmann vor, welche die 
Milderung „vorwiegend" einschalten wollen.

Nach kurzer Debatte, in der Abg. Örter er (Ztr.) 
auf die schwierige Lage des Bäckergewerbes hinweist,

Abg. Bebel (Soz.) dafür plädirt, daß auch das 
Backergewerbe diesen Bestimmungen über die Sonn
tagsruhe unterworfen werde, wird die Fassung nach 
dem Antrag Gutfleisch genehmigt. 9

Mittwoch: Fortsetzung.

Das Haus habe ein Recht darauf zu erfahren, was 
die Regierung beabsichtige.

Der Regierungskommissar Wallach beziffert den 
Ausfall durch den Antrag Rickert aus 6i Millionen 
Mark.

Abg. Dr. Enneccerus (n.-l.) bezeichnet es als 
Tendenz seines Antrages, ohne erhebliche Ausfälle die 
Mittelklassen mehr zu berücksichtigen.

Abg. Peters (n.-l) spricht sür die Beibehaltung 
der Höchststeuer von 4 pCt. und den Antrag Enneccerus.

Abg. Richter (frs.) hält die Einwendungen, die 
gegen seinen Antrag erhoben, für ungerechtfertigt, 
zumal derselbe sich prinzipiell von den anderen An
trägen, sowie von den Kommissionsbeschlüssen gar nicht 
unterscheide. Sein Urtheil über die Deklarationspflicht 
habe er nicht geändert. Die Entlästung des Grund
besitzes stellt man schon seit 1879 fortgesetzt tn Aus
sicht. Wenn das Gesetz nur 15 Millionen Mehrein
nahmen bringen sollte, könne man doch nicht von 
großen Reformen sprechen, und was bedeuten denn 
15 Millionen für die Ueberweisnng von Grund- und 
Gebüudesteuer oder gegenüber der lex Huene, die 
jetzt bereits über 47 Millionen disponire?

Minister Miguel: In den Motiven der Vorlage 
ist gesagt, daß in Höhe der Mehreinnahmen Erlasse 
der Grund- und Gebäudesteuer stattfinden sollen, 
nennt man das sich ausschweigen? (Sehr richtig!) 
Herr Rickert will über die Verwendung der Mehr
einnahmen gesetzlich Bestimmung treffen, gleichzeitig 
protestirt er aber gegen den Versuch der Schulkom- 
mission, von dem Mehrertrage etwas für Schulzwecke 
zu verwenden. Mögen die Herren, die zur Förderung 
der Steuerreform bereit sind, sich durch die Vorfragen 
nicht beirren lassen.

Abg. Dr. Gncist (n.-l.) befürwortet den Antrag 
Vygen? Man dürfe die volkswirthschaftlichcn Grund
sätze nicht über die rechtlichen Grundsätze stellen. Die 
Kapitalisten und selbst die Millionäre seien doch auch 
Menschen (Heiterkeit) und man darf auch ihnen gegen
über die Gleichheit Aller vor dem Gesetz nicht verletzen.

Die Debatte wird hierauf geschlossen. — Bei der 
Abstimmung wird unter Ablehnung aller Abänderungs
anträge die Kommissionsvorlage gegen die Stimmen 
der Freisinnigen und einiger Mitglieder des Zentrums 
und der Nationalliberalen unverändert angenommen.

8 18 bestimmt, daß beim Vorhandensein von Kin
dern unter 14 Jahren für jedes derselben 50 Mark 
oon dem Einkommen des Familienoberhauptes abge
rechnet werden sollen, wenn dies Einkommen nur bis 
3000 Mark beträgt.

Derselbe wird ohne erhebliche Debatte angenommen 
Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung aus 
Mittwoch 11 Uhr. ______

Deutscher Reichstag.
68. Sitzung vom 17. Februar.

, Die Berathung über die Gewerbeordnungsnovelle 
Wird bei § 105d fortgesetzt, wonach der Bundesrath 
für gewisse Gewerbe dauernde Ausnahme der obliga
torischen Sonntagsruhe zulassen könne.

Ein Zusatzantrag Gutfleisch und Genossen giebt 
dem Reichstag das Recht, die Bestimmungen des 
Bundesraihs umzusetzen. Ein Antrag Bebel wünscht 
eine Beschränkung der Befugnisse des Bundesraths.

Abg. Ulrich (Soz.) führt aus, daß der Antrag 
Bebel die ausnahmsweise Begünstigung der Saison
arbeit, welche sür das Kleingewerbe verderblich sei, 
verhindern wolle.

Abg. Gutfleisch (sreis.) empfiehlt seinen Antrag 
vis eine wirksame Kontrolle des Bundesraths, denn 
bei der Ausführung des Gesetzes sei Vorsicht von 
nothen.

Abg. Hartmann (kons.) tritt beiden Anträgen 
entgegen, dem einen deshalb, weil eine Berücksichtigung 
oer Saisonindustrie, z. B. der Fabrikation künstlicher 
Blumen, geboten sei, dem ander», weil der Bundes
rath über das Nöthige nicht hinausgehen werde. Ge
rade die spätere Nedressur seiner Bestimmungen würde 
die Sicherheit der Industrie gefährden.

Abg. Baumbach (sreis.) verweist darauf, daß der 
Reichstag auf sem konstitutionelles Recht nicht ver
zichten dürfe.

Staatssekretär v. Bottich er bittet den Reichstag, 
das Betonen des konstitutionellen Rechtes hinter die 
Zweckmäßigkeitsrücksichten zurückzustellen, wie das ja 
auch bei viel wichtigeren Fragen geschehen sei. Der 
Antrag Gulfleisch |ei_ in mancher Beziehung schädlich 
und nicht einmal sonst zweckmäßig.

Abg. Bebel (Soz.) fürchtet, daß der Bundesrath 
auf Konkurrenzverhältnisse zu viel Rücksicht nehmen 
werde, da ja Hunderte von Kategorien unter die Aus
nahmebestimmungen fallen würden.

Wahrend der Abg. Möller (n.-l.) sich aus 
praktischen Gründen gegen beide Anträge erklärt, 
empfiehlt '

Abg. Schröder (sreis.) den Antrag Gutfleisch als 
ein konstitutionelles Recht des Reichstages, von dem 
abzugehen keine zwingenden Gründe vorliegen. Ver
steht etwa der Bundesrath die Sache besser als der 
Reichstag, in dem doch eine Reihe praktischer Männer 
sitzen?

Staatssekretär v. Bötticher betont, daß es sich 
doch um leine staatsrechtlichen Fragen handle, also 
kein Anlaß vorliege, der Sache eine politische Färbung 
zu geben.

Abg. v. Stumm (Reichsp.) bekämpft den Vorschlag 
des Abg. Gulfleisch, der der Willkür oder dem Zufall 
Thür und Thor öffne. Man könne doch den Reichs
tracht'": eiue Sachverständigen-Kommission be-

Slbg. W öll mer (frs.) meint, es handle sich nur 
qVIC ? I des Reichstages, wenn ein Beschluß 

des Bundesraths vorüege, der dem Geiste des Ge
setzes zuwiderläust.

Kritische Theater- und Kunst- 
Plauderei.

Nachdruck verboten.
Berlin, 15. Februar 1891.

Schier dreißig Jahre ist sie alt — die Novität, 
nW)e gestern Abend im „Berliner Theater" in 
^>zene ging. Merkwürdig genug, daß Dumas des 
hungeren fünfaktiges Lustspiel „Ein Freund der 
rZrauen" nicht in den ersten vier oder fünf Lustren, 
oic]ec drei Jahrzehnte von einer hiesigen Bühne ge- 
4te(,fen 't’y ' "och merkwürdiger aber, daß man es 
kommen hpr^tf ?erJür beu heutigen Geschmack voll- i 

brmgt. D°° im 
Alles könn ist • v“nt' der Alles macht und 
und'wird 1,,^dte Rumpelkammer verwiesen
— nicht mehr auf der N" a dorzüglichsten Darstellung 
„greitnb Te7Vräiten-- ^otW9- Auch dieser
getrennt lebende, junge Grm^ ^te von ihrem Manne 
welche einer ' ten?eram nkvollen" Gefahren, 
drohen, beschirmt und beschütz't 
wieder mit ihrem Gatten zu verewigen, ist 'trotz"» Ä 
Lebendigkeit, mit der er von Friedrich Mitterwur^er 

gegeben wurde, — ein todter Mann. Und auch das 
treffliche Spiel von Nuscha Butze, welche in den zahl
losen Dialogen dieses Konversations-Stückes mit all' 
der ihr eigenen Natürlichkeit und Eleganz die Gräfin 
gab, wird dem „Freund der Frauen" kein längeres 
Leben fristen können.

Um so lebendiger ging es im „Adolph Ernst- 
Theater" zu, wo „Adam und Eva", die neue Posse 
von Jacobsohn und Ely, deren wirkungsvolle 
Kouplets Gustav Görß gemacht und Adolph Ferrvn 
mit reizenden, originellen Melodien versehen hat, den
selben rauschenden Beifall davontrug, wie ihre Vor
gängerinnen. Der Erfolg wohnt an dieser Stätte, er 
hat hier Bürgerrecht gewonnen. Adam und Eva sind 
Milchgeschwtster, bei deren Geburt der Zusall seine 
tollsten Launen spielen ließ; wie sie sich schließlich 
bekommen und Die übrigen Verliebten der Posse 
gleichfalls, wird in derselben ebenso ergötzlich wie ge- 
Mckt dargethan. Nebenher läuft eine Verherrlichung 
Merlins, die ein wenig dithyrambisch gehalten ist; aber 
Ve wird ihren Zweck keinensalls verfehlen und „Adam

dem Auge Bilder bot, wie sie nur seine mit Objekten 
malende" Hand zu schassen versteht. Ob die Oper sich 
auf dem Spielplane erhalten kann, ist zweifelhaft, da 
die große Menge sowohl dem Stoffe als auch seiner 
musikalischen Interpretation schwerlich eine andauernde 
Sympathie entgegenbringen dürste.

Die im Großen und Ganzen von dem gebildeten 
Publikum unserer Reichshauptstadt leider ziemlich stief
mütterlich behandelten Privat-Ansstellungen der bil
denden Kunst haben auch jetzt wieder viel des Inter
essanten und Schönen aufzuweisen. So fanden wir 
in Schulte's Salon die II. Serie der Arbeiten des 
Anlwerpener Künstlervereins »Als it~ kaiu 
ausgestellt und lernten Bolandt, de Pooter, Fritz Hamio, 
Paul George, Ed. Chappel, Mertens, Rosa Letgh, 
Romain Steppe als strebsame, tüchtige Kulifi.er kennen. 
Besonders gefiel uns Rosa Letal) durch gemestciie 
Farbeuabtönling, Hanno durch seine - latui.’d) ei 
Klarheit int Stillleben und ®enrt 
nnh Georac Bei Chappel hatten wir an einem ÄnbouZi und an einem LiiMeb-n Plnsn! und 
Ach^elÄLreiiüberstellung entgegengesetzter Farbeneffekte 
richt ge Gegeiuvcca demselben Salon ausge-
^ltc Stirreureihe „Nilreise" von Nasael Manella 
Ä wieder die glückliche Auffassungsgabe dieses 
Lnülers bei dem jeder Strich treffend und sprechend 
js4 __ Bei unserer Umschau in Privatateliers trafen 
mir auf ein vieloersprechendes junges Talent im Por
traitfache. Wir sehen bei Rudolf Bereny einige Bilder, 
bie eine bei einem so jungen Manne seltene Meister
schaft in der Technik, wie in der Auffassung zeigten. 
Doch ist Herr BerSny, ein Schüler Munkacfy's, nicht 
gerade Anfänger, Denn vor einigen Jahren bereits 
machten seine Portraits der Familie des Herzogs von 
Hainilton in England geradezu Aufsehen. Jetzt hat 
er ein Gemälde auf der Staffelet, bei welchem er sich 
die schwierige Aufgabe gestellt hat, toeiß auf weiß zu 
malen. Da es noch nicht ganz fertig, und auch für 
die große Internationale Kunst-Ausstellung bestimmt 
ist, so werden wir die Besprechung der jetzt schon ins 
Auge fallenden großen Vorzüge uns bis dahin 
aufsparen. Th. Pl.

Politische TageSüberficht. 
Inland.

Berlin, 17. Februar.
__ sz.gr die Einführung einer Einheitszeit hat 

sich der Vorstand des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieur-Vereine in einer Eingabe an den 
Reichskanzler ausgesprochen.
—........... ... 11 111

da« VubMum »immer versagende Wirkung aus. 
Die auf runq war -In- äußerst Dt-
6aui>frn »n n nr6en lebenswahr dargkllkll, und sand

Sfl „nt b« den Adolf von Sinbnrg gab. b-- 
s-udL'Lch das °i» Spiel des »ran ein 

Adele Darmer (Anna v. Linden) eine so reiche Unter
stützung daß äst keine Szene Zwilchen den Beiden 
ohne rauschenden Beifall blieb. - Es ist zu bedauern 
daß die Direktion es nicht verstand Frl. Darmer an 
dieses Institut zu fesseln; wie wir hören fiedelt 
selbe demnächst in ein anderes «eater über. 
Ä Im Gebiete der Musik ist neben dem ©an»1« 
Konzert welches in der gewohnten buM 
ruhmbegle'iteten Weise in der ^^hprTünqften Woche 
das wichtigste musikalische Ereigmi; c - Jugeborg 

vkn Brv^sak" ZbrhL.i.A^ach^Richtung. 

dÄn ^Stosi^Der^Eivstuß Wagarrs' bcziiglich drr 

Wnw s fallt sofort ebenso tn das Auge, wie 
die Musik »ich, minder beflissen dieselben Wege gehl. 
SeitnmX in ihren oft monotonen Wiederholungen, °in Orchrft r Se,n die Kraft der menschlichen 

Stimme trotz der riesigen Anstrengnngen uitterltegt - 
das sind die charakteristlschen Eindruck-, welche der 
Zuhörer in sich ansnlmmt! Noch erstaunter muß man 
darüber (ein, wenn man erwägt, daß-tn-Dame dl- ° 
Op-r komponirt hat Jng-borg ». '
tn den Traditionen der L-chnle von Bayreuth o 
ausgewachsen und herangebildet, daß nmn 0°' ’(/ bie 
andere Richtung erwarten durste -n ift ein 
Over alles Mögliche, nur keine Melodien, Äscher 
mächtiges Tonwerk, das aber an dem 
rauscht, ohne auch nur ente Ennneru^ä unb 
Dte Darstellung war burd) b „ U!lb Mödlinger
Staudigl. die Herren BulßRo nod) mehr leistete 
angemessen vertreten. Bet ) fd)roler(ge Aufgabe
Kapellmeister Sucher, gegenüber Dem starken
zustel, der menschlichen St . uub mindefiens
M wi-d-rntn

Preußischer Landtag.
Llbgeordnetenhaus.

35. Sitzung vom 17. Februar.
Die zweite Berathung des Einkommensteuergesetzes 

wird fortgesetzt und zwar mit der Diskussion über § 17, 
welcher den Steuertarif festsetzt, und die dazu gestellten 
Anträge Dr. Enneccerus (natl.), Vygen (natl.)' Richter 
(sreis.) und Rickert-Steffens (sreis.), welche sämmlich 
eine Ermäßigung des Tarifs für die mittleren Ein
kommen Verlangen.

Abg. v. Zedlitz-Neukirch (sreis.) bittet um Ver
werfung aller Abänderungsanträge und Annahme der 
stommisfionsvorschläge. Eine Reform der Einkommen- 
fieuer laste sich eben nur in der Weise durchsühren, 

ö,e höheren Einkommen stärker herangezogen 
9,f en.' die Minderwohlhabenden zu entlasten.

e^ie .^^^nberung des Ertrages der Einkommen- 
c1' "ich* Eintreten, wenn nicht der zweite Theil 

der Reform, dte Uebertoeifungen, in Frage gestellt 
toeroen soll. Von einer zu niedrigen Veranschlagung 
der Einnahmen, wie von verschiedenen Seiten gegen- 
über den Etatsansätzen behauptet worden sei, könne 
nicht die Rede sein, die Einnahmen aus der Eisenbahn- 
Verwaltung wurden warschemlich hinter der Veran
schlagung zurückbleiben. Der Abg. Richter hat gestern 
bei Rechtfertigung eines Antrages eine merkwürdige 
3^!^ für D e lex Huene entwickelt, die in merk
würdigem Gegensatz zu dem Fundamentalangriff steht 
den Herr Richter im Reichstag durch seinen Antrag 
wegen Ermäßigung der Getreidezölle auf die lex Huene 
zwackst hat Der zu diesem Paragraphen gestellte 
Antrag Richter bezweckt nichts anderes, als einen

Theil des Ertrages der Steuerreform vorweg zu 
nehmen, der für Die anderweite Regelung der lex Huene 
nnb der Neberweisungen nothwendig ist. Darum 
muß schon aus diesem Grunde Der Antrag prin- 
iinieü abgelehnt werben. Das Mißverhältniß

Antrages Richter wird namentlich bei den 
Kommunalsteuern zu Tage treten. Richter ist
ein vortrefflicher Rechner, verrechnet er sich aber ein- 
•fidl, so liegt ber Fehler stets in der Richtung, die er 
verfolgt. So hat Abg. Richter gar nicht beachtet, 
bslfe hie Grundlage ber Kommunalbesteuerung auch 
burd) die Deklaration erweitert wird, sie wird wesent- 
lick zu Unglinsten der höheren Einkommen verschoben. 
Die Kommission läßt eine Erleichterung Der mittleren 
Einkommen eintreten, und diese Erleichterung wirb 
-iiich ihren Einfluß aus die Kommunalsteuern ausüben.

Abg. Melbeck (n.-l.) empfiehlt die Annahme des 
Antrages Enneccerus, indem er der Ansicht ist, daß 
die Vorschläge ber Kommission geeignet seien, Die 

nr,en Vermögen aus dem Lande zu treiben.
- l Abg. b. Huene (Ztr.) tritt gleichfalls für die An- 
nahme der °Kommifsionsvorschläge ein. Durch Die 
Vorschläge Der Kommission soll lediglich das getroffen 
werden, ' was zur KapitalbilDung verwendet wird. 
Diese müsse allerdings unterstützt werden, aber es 
fitibe bei uns vielfach eine ungesunde Kapitalbildung 
fhtt auf welche nicht Rücksicht genommen werden 
’ i ' ' Eine Erhöhung sei nur bei den großen Ver
mögen. sonst überall Herabminderung Der Sätze vor- 

^Abg^ ritzen (Ztr.) bezeichnet die von Der Koni» 

Million" vorgeschlagene Progression bei Den höheren 
Einkommen bis zu 4 pCt. für höchst bedenklich.

Abg. Dr. Sattler (n.-l.): Der Kommission sei 
.mmentlich aus Herz gelegt worden, die kleineren 
Ginkommen zu entlasten und die Kommission habe 
diesem Verlangen, dem auch der Finanzminister zu- 
st mmt Rechnung getragen. Er empfehle auch die 
Anträge Enneccerus und Vygen, welcher letztere bei 
? höheren Einkommen nicht über 3 pCt. hinaus 

w-if dadurch dirM ""ß-r- 

otbcntlid) DI- Kommission hab- in
Abg. Ji Entlastung der mittleren Einkommen 

chst mr k ne Eri-ichl-ru"» WVfr«. alle die dahin 
a-ri-dl-t-i, B-rsp«chu»gen einfach verg-ffea
gena)teten o ti,,nimUnen können auf dem von der 
worden Tarif absolut nicht znr-cht
Kommission oo g i - . ,^mentlich für Kommunen, 
fommen ber a. t \ Zuschlag erheben müssen, 

te mehr unt> die Regierung würde ge-
nsach unausführbar: u jd)Qffen- ^ie Thron- 

^"ogen sem, hi < ^ß der preußische Staat keine
rede habe au, gef - Die Vorlage bringe etwa 
neuen ©teuern g Millionen und frage er
eine Mehreiimahm was er mit diesen 15
Millimen"wolle G-oniw°rt-t werd- sie,s gründlich- 

tiuioneu roiai Veranlagung. Ja, wenn
Cteuertefornt. g ) |ne Reform das wäre, 
man nur wußte, was suc ...... 

uni\ ^va zu einem Zugstück allerersten Ranges. 
machen. Die Darstellung war musterhaft, jeder Mit- 
fpielende voll aus seinem Platze unb im Zusammen
wirken jene Abrundung, welche den Fleiß der Regie 
erkennen läßt. Dabei ist man in Verlegenheit, wem 
man die Palme des Abends zuerkennen soll. Adolph 
Ernst gab den Gutsbesitzer Lampe. Ein ehemaliger 
Berliner, welcher der ehrsamen Bäckerzunft angehört, 
war er nach Lothringen gekommen. Hier lernt er 
die ebenso hübsche wie reiche Manon (Clara Helmer) 
kennen und lieben. Da sie zuerst Alles, was aus 
Berlin kommt, aus tiefster Seele haßt, giebt er sich 

i für einen Nassauer aus. Die Reue über diese That, 
s sowie die Sehnsucht nach derHeimath wird nun von Adolph 
! Ernst nicht nur mit köstlicher Komik, sondern auch mit 
i echter Gemüthstiese zum Ausdruck gebracht. Neben 
' ihm stand Guido Tielscher als Schafhirt Adams.
Die Szenen, wo er als „Maikäfer" Proben seiner 
militärischen Begabung abtegt, entfesselten wahre Lach- 
salven. Er wird schließlich "wegen „chronischer Dumm
heit" als dauernd unbrauchbar entlassen. Josefine 
Tora gab die Eva, das Pendant zu diesem lothringi
schen Hvmmelführer. Auf ihr ruhte ein wesentlicher 
Theil, des musikalischen Possenguts, mit Dem sie sich 
Ooäjtig abfanD. Die Schilderung der Erlebnisse, 
weiche man uns der Pferdebahn vorn Rosenthaler bis 
E Thore erlebt, wird wahrscheinlich
Aüalichei^rte geworden fein. Beinahe noch vor
züglicher erschien uns Anna Bäckers als echte L>pree- 
a henerin Schade, daß Die Stimme bet Der Ver- 
tbeilung dieser Vorzüge zu kurz gekommen ist! Unter 
den übrigen Darstellern waren Die Damen Reichardt, 
Roger und Richter, die Herren Waldemar, 
Hasskerl und Weiß im Besitze von größeren Rollen, 
für deren Durchführung sie uneingeschränktes Lob 
verdienen. Der letztere hat mit Dem Kauplet „Da 
haben Se 'ne Idee — ’ne neue Idee" sehr wesentlich 
zu dem Erfolg der Posse beigetragen. Sie ist übrigens 
von Adolf Ferron musikalisch so hübsch bedacht wor
den, daß es eine wahre Freude für Die Darsteller 
sein muß, die prickelnden Weisen in das Publikum 
hinaus zu singen.

Das „Bürgerliche Schauspielhaus" zeigte 
gelegentlich des Benefizes des Herrn Stollberg, daß 
es auch dem feineren Lustspiel gewachsen ist. Unter



— In mehreren Blättern wird darüber Klage 
geführt, daß die Telegramme, welche an Zeitungen 
abgesandt wurden und dem Mißfallen des Kaisers 
über das Verhalten des Fürsten Bismarck 
Ausdruck gaben, auf den Telegraphenämtern zurück
gehalten, verstümmelt wurden und theilweise erst 36 
Stunden nach der Aufgabe am Bestimmungsort 
ankamen.

— Nach einem vielfach gut unterrichteten Berliner 
Blatt, dem „Konfektionär", soll sich das Staats
ministerium in seiner letzten Sitzung auch mit den 
Preßtreibereien desFürstenBismarck beschäftigt 
haben und zu dem Ergebniß gekommen sein, dieselben 
vorläufig auf sich beruhen zu lassen, bei der nächsten 
Gelegenheit aber etwaige beunruhigende Ansichten auf 
ihren Werth zu prüfen und im „R.-A." zu widerlegen.

— Zum Mundstück des Fürsten Bismarck macht 
sich der ehemalige, bei den letzten Wahlen durch
gefallene Oberbürgermeister v. Fischer aus Augsburg. 
Er hatte dem „Altreichskanzler" in Friedrichsruh einen 
Ehrenbürgerbrief aus Augsburg zu überbringen und 
ist zum Dank dafür mit der Mittheilung der neuesten 
Schlagwörter beehrt worden, welche Fürst Bismarck 
gegen Herrn v. Caprivi ausspielt. Er wünsche lebhaft 
die Erhaltung des deutschen Bauernstandes, und er 
verwerfe eine Politik, welche uns die Getreidezölle 
nimmt und Jesuiten giebt. Ergötzlich ist, daß Fürst 
Bismarck Herrn v. Fischer gegenüber seine Ansichten 
als diejenigen aller nationalgesinnten Süddeutschen 
bezeichnet hat. Damit spricht also Fürst Bismarck 
sogar der Reichsregierung und dem Kaiser selber die 
nationale Gesinnung ab.

— Der Präsident v. Köller beging heute seinen 
achtundsechzigsten Geburtstag. Ein prächtiger 
Veilchenstrauß, mit einem Rosenstern in der Mitte, 
zierte heute das Präsidentenpult.

— Die Volksschulkom mission verhandelte am 
MontagAbendüber Lehrereink ommen und Alters
zulagen. Es wurde beschlossen, zu bestimmen, daß 
das Grundgehalt der Lehrer und Lehrerinnen für 
jeden Schulart mit Rücksicht auf die örtlichen Preis- 
und sonstigen Verhältnisse sowie für Amtsstellungen 
mit besonderem Wirkungskreis nach der Wichtigkeit 
und Schwierigkeit der Geschäfte durch die Bezirks
regierung im Einvernehmen mit dem Bezirks
ausschuß festzusetzen ist, und zwar nach Anhörung 
des Gemeindevorstandes, und sofern die Festsetzung 
abweichend von dem letzteren erfolgen soll, bezüglich 
der Lehrer an Landschulen auch nach Anhörung des 
Kreisausschusses. Können Bezirksregierung und 
Bezirksausschuß sich nicht einigen, so hat der, Unter
richtsminister nach Anhörung des Oberprästdenten 
das Grundgehalt zu bestimmen. Die Alterszulagen 
sollen fünf Jahre nach definitiver Anstellung, ipä- 
testens aber 10 Jahre nach Eintritt in den öffentlichen 
Schuldienst beginnen. Die Regierungsvorlage wollte 
die Alterszulagen erst nach vollendetem 10. Drenstjahr 
beginnen lassen. Die Bestimmung, wonach bet Ver- 
sagung der Alterszulagen dem Lehrer die Grunde 
schriftlich mitzutbeilen sind, wurde gestrichen.

— Der Landes großmei st er der großen Landesloge 
der Freimaurer von Deutschland, Oberst Neuland, 
ist heute früh 5 Uhr gestorben.

— Die Hauptversammlung des Kongresses 
deutscher Land Wirthe hat heute einstimmig eine 
Resolution beschlossen, in welcher Maßregeln zur Ab
wehr der sozialdemokratischen Agitation unter 
der Landbevölkerung empfohlen werden, -Ler an
wesende Minister v. Heyden erklärte, über ihre 
Wünsche habe die Versammlung keinen Zweifel ge
lassen, und daß denselben Werth beigelegt werde, habe 
er bereits an anderen Orten ausgesprochen.

— Die „Polit. Nachr." vernehmen, die Staats
regierung bestehe darauf, sämmtliche eingebrachten 
Reformgesetze, einschließlich des Volksschulgesetzes, 
in der laufenden Session zum Abschluß zu bringen. 
Insbesondere habe sich der Kais er, noch in jüngster 
Zeit mit vollster Bestimmtheit in diesem Sinne aus
gesprochen.

— Am 12. d. M. starb zu Breslau der Land
rath ß. D. und Landesälteste von Studnitz, sechs 
Jahre lang Vertreter des Rosenberg-Kreuzburger 
Wahlkreises' im Abgeordnetenhause als Angehöriger 
der konservativen Fraktion.

— Der Deutsche Privat-Beamten-Verein, 
welcher ca. 8000 Privatbeamte aller Berufsstellungen 
umschließt und in 120 Zweigvereinen über das Reich 
verbreitet ist, hat Anfang Februar eine Eingabe, be
treffend den Entwurf 'eines Einkommensteuer
gesetzes an das Haus der Abgeordneten gerichtet. Die 
Petition verlangt, daß man das unfundirte Einkommen 
überhaupt mit niedrigeren Steuersätzen belegt oder 
einen Theil desselben bet dem zur Steuerveranlagung 
gelangenden Einkommen in Abzug bringt.

— Zur Reichstagswahl in Ärnswalde-Fried- 
berg bat die Wahlprüfunqskommijsion beantragt, die 
Giltigkeit der Wahl des Abgeordneten v. Meyer zu 
beanstanden.

— Ueber neue Kämpfe in Deutsch-Ostafrika 
werden der „Voss. Zig.- zufolge der „Times" Nach-: 
richten aus Sansibar übermittelt. Danach waren dort 
wiederum Gerüchte im Umlauf über heftige Kämpfe 
zwischen Wißmann's Truppen und den Stämmen 
unweit des Kilimandscharo mit schweren Verlusten 
auf beiden Seiten. Es verlautet, Wißmann sei auf 
der Rückkehr begriffen.

— Schutzverträge tnDeutsch,Sudwestafrika, 
welche der Reichskommtssar Dr. Goering am 21. Aug, 
1890 mit den Bondelswarts in Groß-Namaquä- 
land abgeschlossen hat, werden in dem amtlichen 
„Dtsch. Kolonialbl." veröffentlicht.

* Augsburg, 17. Febr. Wie die „Augsburger 
Abendzeitung" vernimmt, betragen die Ueberschüsse in 
der XIX. Bayerischen Finanzperwde (für die beiden 
Jahre 1888 und 1889) etwa 43 Millionen Mark. 
Die Ueberschüsse der XVIII. Finanzperiode betrugen 
23 Millionen Mark.  

Glbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

19. Febr.: Meist bedeckt, Niederschläge, starker 
rauher Wind, sonst Temperatur kaum verändert. 
Sturmwarnung (SW—NW).

20. Febr.: Bedeckt, Niederschläge, kälter,
rauher, lebhafter Wind. Sturm-Warnung 
(W—NW). 

Cfftr diese Ruin* geeignete Artikel und Siottjett sind un3 
stets willkemmen.)

Glbing, 18. Februar.
* (Kaufmännischer Verein.) Für den gestrigen 

Vortragsabend hatte der Kaufmännische Verein Herrn 
Rabbiner Dr. Werner aus Danzig als Redner 
gewonnen, der in schwungvoller, fesselnder und tief 
einschneidender Weise über „Herder als Denker und

Dichter" sprach. Herder ist kein Genie, wohl aber 
ein Talent, das den Genies die Wege ebnet und sie 
dem Verständniß der Menge erschließt. Wie anderen 
-deutschen Dichtern jener Zeit war auch ihm eine harte 
Jugendzeit beschieden. Der Herr Vortragende schilderte 
den Lebensgang Herders, für dessen späteres Denken 
besonders die ihm durch Hamann, den Magus 
des Nordens auf der Universität zu Königsberg ge
wordenen Anregungen grundlegend waren, wenn er 
auch damals von Kant's philosophischen Vorlesungen 
so begeistert war, daß er sagte: „Wenn selbst die 
Welt unterginge, so würde doch ein Kant leben 
bleiben." Von Königsberg ging Herder 1764 als 
Prediger nach Riga, das er infolge der Veröffent
lichung einer anonym erschienenen Kritik der literari- 
schen Blätter, deren Autorschaft er zwar leugnete, 
die ihm aber unzweifelhaft nachgewiesen wurde, zu 
verlassen sich. genöthigt sah. Er ging zunächst auf 
Reisen, wurde dann Reiseprediger des Prinzen zuOlden- 
burg-Eutin, welche Stelle er in Folge eines Konsiikts mit 
dem Erzieher des Prinzen aufgab, um die ihm angebotene 
Stelle als Hofprediger in Bückeburg anzunehmen. 
Von hier siedelte er auf Veranlassung Goethe's nach 
dem Tode der regierenden Fürstin von Bückeburg, zu 
der er in regen geistigen Beziehungen gestanden härte, 
1776 nach Weimar über, wo er 1803 starb, nachdem 
er noch vorher eine Reise nach Italien gemacht hatte. 
Von besonderem Werth sind unter seinen Schriften 
die von der Berliner Akademie preisgekrönte Schrift 
„Ueber den Ursprung der Sprache", seine „Ideen 
zur Geschichte der Menschheit", „Vom Geiste der 
hebräischen Poesie" n. a. m. Von seinen poetischen 
Erzeugnissen, die sämmtlich der Klärung entbehren, 
sind die schönsten „Die Stimmen der Völker in Liedern". 
Herder war Mystiker und daher mußte die kantische 
Philosophie, so wie sie von den Schülern des großen 
Königsberger Philosophen in fälschlicher Auslegung 
seiner Lehren weiter verbreitet wurde, seinen Wider
spruch herausfordern. Der erbitterte literarische Streit, 
der sich hieraus entspann und in dem Herder den 
kürzern zog, verzehrte seine Lebenskraft. Seinen Tod 
führte ein Schlaganfall mitten bei einer dichterischen 
Arbeit herbei. Mit dem Wunsche, durch den Vortrag 
zum Studium der Schriften Herders angeregt zu 
haben, den Viele nennen, aber nur Wenige kennen, 
schloß der Herr Redner seine Ausführungen, denen 
sehr lebhafter Applaus von Seiten der zahlreich be
suchten Versammlung folgte. Herr Stadtrath Sall- 
bach dankte Herrn Dr. Werner für den Vortrag und 
sprach die Hoffnung aus, ihn im nächsten Jahre 
wieder im Verein zu sehen.

* (Vortrag.) Am nächsten Sonntag Vormittags 
11 Uhr wird Herr Prediger Schmidt aus Königsberg 
in dem kleinen Saale des Gewerbehauses einen Vor
trag über das Thema: „Die soziale Frage in der 
Religion" halten. Herr Prediger Schmidt ist ein 
beliebter Redner in den freireligiösen Gemeinden 
Tilsit und Königsberg. Wir empfehlen daher den 
angezeigten Vortrag den hiesigen Freunden der Sache 
auf's wärmste. (Siehe den Jnseratentheil. D. Red.)

* (Schulrevisionen.) Die diesjährigen Revisionen 
der Volksschulen durch die zu Revisoren ernannten 
technischen Mitglieder der Schuldeputation sind in den 
meisten Schulen bereits vorgenommen worden. An
fangs März werden die öffentlichen Prüfungen be
ginnen.

* (Ordensverleihung) Dem Pfarrer Hassen- 
stein in Allenstein ist der Rothe Adlerorden IV. Klasse 
verliehen worden.

* (In der Beförderung der Stückgüter) auf 
den preußischen Staatseijenbahnen, namentlich bei 
solchen Stückgutsendungen, welche sich über die Grenzen 
der einzelnen Direktionsbezirke hinaus auf, weitere 
Strecken bewegen, oder welche bei der Beförderung 
gewisse Knotenpunkte transitiren, die den Endpunkt 
der Züge der verschiedenen Richtungen bilden, wird eine 
wesentliche Besserung durch Beschleunigung der Beför
derung eintreten. Zu diesem Zwecke werden gegen
wärtig die Fahrpläne und der Betrieb der Stückgut- 
Güterzüge auf den großen, mehrere Direktionsbezirke 
durchlaufenden Linien einer sorgfältigen Prüfung 
dahin unterzogen, ob dieselben überall eine schnelle 
durchgehende Verbindung sichern, ob die erforderlichen 
Kurs- und Gruppenwagen eingestellt sind, ob die 
Umladung auf die hierfür besonders geeigneten Punkte 
verwiesen ist und ob der Uebergang auf die Seiten- 
zweige und an denselben so geregelt ist, daß jeder 
unnörhige Aufenthalt vermieden wird.

* (Bon der Weichsel.) Die beiden Eisbrecher, 
die bis in die Gegend von Mewe gelangt waren, 
haben ihre Arbeiten vorläufig wieder einstellen müssen, 
da  sich in der Nähe der Montaner Spitze eine Eis
versetzung gebildet hat, deren Beseitigung jetzt versucht 
wird. Die Sprengungen bet Lchulitz und Fordon 
nehmen ihren ungestörten Fortgang.

* (Aus dem Sorgegebiet.) In Alt-Dollstadt 
und Baumgart ist zum Schutz gegen die Sorge die 
Bildung einer freiwilligen Wasserwehr angeregt. In 
der dazu einberufenen Versammlung wurde die zu
nehmende Gefahr der Sorgeüberschwemmungen darauf 
zurückgeführt, daß der Drausen von Jahr zu Jahr 
kleiner werde und das viele Frühjahrswasser der 
Sorge nicht aufnehmen könne, so daß Stopfungen 
beim Abfluß eintreten. Zur Abhilfe wurde vorge- 
schlagen, den See vor der Mündung der Sorge auf 
zwei bis drei Quadratkilometer aufzureinigen und die 
Fahrrinne tiefer und breiter zu baggern. Auch eine 
Abschleifung der vielen und scharfen Krümmungen der 
Sorge tvurde als dringend nothwendig bezeichnet.

* [ Eisverhältnisse.) Selten haben wir den 
Drausensee mit so kräftigem Eise belegt gesehen, wie in 
diesem Winter. Noch gestern fuhren belnstete Schlitten 
von der Hansdorfer Höhe nach, dem sogenannten 
Stroem, welch' letzterer fast in jedem Winter offen 
geblieben ist. Die Ueberfahrt auf dieser Stelle ist 
ziemlich gefährlich, da bei stark ausgehendem Strom 
in bisweilen 24 Stunden das Eis verschwindet; 
sicherer ist die Fahrt nach „Drei Rosen", zwar ist 
dieselbe etwas weiter, aber weniger gefährlich. Die 
Unsicherheit des Elbings beeinträchtigt allerdings den 
Transport der Produkte nach der Stadt.

* (Viehtransport.) In letzter Nacht ging von
hter ein Rindviehtransport nach Posen ab. Das Vieh 
war zum großen Theil solches, welches Niederunger 
aus Furcht vor einer etwaigen Ueberschwemmung ver
kauft haben. a

* (Falsches Geld.) Bei dem Neidenburger 
Postamte wurde vor einigen Tagen ein nachgemachtes 
Zweimarkstück angehalten; dasselbe ist um einige 
Gramm leichter als ein echtes, zeigt undeutliche Prä
gung, die Jahreszahl 1876 und fühlt sich fettig an, 
das sehr undeutliche Munzzeichen soll A bedeuten.

* (Marktbericht.) - Auf dem heutigen Mittwochs
markt konnten Holländer Händler, welche mit großen 
Mengen von Eiern auf den Markt gekommen waren, 
ihre Vorräthe nicht verwerthen, sondern mußten die
selben wieder zurücknehmen, obgleich sie sie willig für 
3 Mk. pro Schock gleich 75 Pfg. pro Mandel ab

geben wollten. Fische waren namentlich in frischen 
und geräucherten Heringen, großen Kaulbarsen und 
Brassen gut vertreten. ' Auch die Preise für Hühner 
gestalteten sich wesentlich niedriger und wurden feiste 

i Hähne mit 1,30 Mk. bezahlt. Der Schweinemarkt 
i hatte guten Auftrieb, doch fehlte es an Käufern, so 

daß nicht geräumt wurde.
* (Vom Feuertode gerettet.) Unter dieser 

Spitzmarke theilt die „Königsb. Allg. Ztg." Folgendes 
mit: Ein in dem Hause Georgstraße 22 bei einem 
Kaufmann im Dienst stehendes Dienstmädchen war 
gestern Morgens früh mit dem Heizen eines Ofens 
in der Wohnung ihrer Herrschaft beschäftigt, wozu sie 
sich einer brennenden Petroleumlampe bediente. 
Wahrscheinlich hat das Mädchen trotz aller Warnungen 
aus der Lampe Petroleum auf das schwach brennende 
Holz gegossen. Plötzlich explodirte die Lampe und 
das brennende Petroleum ergoß sich über die Kleider 
des Mädchens, die sofort in Brand geriethen. Dem 
schnell hinzuspringenden Brodherrn gelang es ziemlich 
schnell, die Flammen zu ersticken, und so kam das 
Mädchen mit leichten Brandwunden davon, ober der 
Retter selbst erlitt nicht unerhebliche Brandwunden 
am rechten Knie und der rechten Hand. Beide be
finden sich in ärztlicher Behandlung. Also Vorsicht!

* (Feuerbericht.) Ein Dachstuhlbrand, der gestern 
Abend etwa um 9| Uhr im westlichen Theil der 
V. Knabenschule, Sonnenstraße  la, ausgekommen 
war und bald den ganzen Dachstuhl ergriffen hatte, 
lockte eine große Zuschauermenge nach der Brandstelle, 
zumal die Dampfspritze in Thätigkeit treten sollte, was 
aber erst nach 11 Uhr möglich war, da man in dem 
in der Nähe befindlichen Graben, der zugefroren war, 
anfangs kein Wasser finden konnte. In Thätigkeit 
traten daher zunächst zwei Handdruckspritzen und 
der Hydrant Nr. 26. Das Feuer blieb auf den 
Herd beschränkt und hat nur den westlichen Theil des 
Dachstuhls ganz zerstört, während vom , östlichen 
einzelne Balken nur angekohlt sind. Die Kinder des 
Hauptlehrers der Schule, welche beim Ausbruch des 
Feuers in dem im östlichen Theile des Dachstuhls gelegenen 
Schlafzimmer bereits schliefen, wurden von einigen Herren 
aus der Nachbarschaft in Sicherheit gebracht. Die Feuer
wehr blieb bis 2 Uhr Nachts auf der Brandstelle. 
Die Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht er
mittelt. Der Unterricht in dem Schulgebäude muß 
einstweilen ausfallen, wird aber wahrscheinlich Montag 
bereits wieder ausgenommen werden.

* (Diebstähle.) Gestern Nachmittag wurden von
einem Handschlitten des Kaufmann B., welcher vor 
dem Postgebäude ohne Aufsicht stehen gelassen war, 
mehrere Packete, enthaltend etwa eine halbe Mille 
Zigarren gestohlen. Ferner wurde dem am Alten 
Markt wohnenden Lederhändler I. ein Quantum Leder 
gestern Abend aus seinem Ledergeschäft entwendet. 
In dem letzten Falle sollen die Diebe ein Paar 
Maurerhandlanger gewesen sein. __

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 17. Febr. Die „National - Zeitung" 

meldet zu der schon kurz mitgetheilten Entdeckung des 
Pros. Liebreich, daß eine bekannte, nicht einmal 
neue Substanz bei eigenartiger Anwendung die 
Kehlkopfschwindsucht heilen kann. Das Mittel 
sei bereits praktisch erprobt. Subcntan eingespritzt, 
rufe dasselbe kein Fieber und keinerlei Lebensgefahr 
hervor. Selbst Beschwerden, welche die Einspritzung 
im Gefolge hat, können bei richtiger Beobachtung 
seitens des Arztes unter allen Umständen vermieden 
werden. Die Meldung der „Freisinnigen Zeitung," 
daß man es hier mit einer Verbesserung des Koch'schen 
Verfahrens zu thun habe, ist durchaus unzutreffend. 
Bei dem Liebreich'schen Mittel handelt es sich garnicht 
um Bakterien oder Stoffwechsel-Produkte wie bei dem 
Koch'schen Tuberkulin, sondern um eine ganz andere 
Substanz, die mit der Koch'schen gar nichts gemein hat.

Vermischtes.
* Daß die Kinder des preußischen Königs

hauses mit Wasser aus dem Jordan getauft 
werden, wird besonders außerhalb Berlins noch viel
fach bezweifelt. Die Redaktion des „Ovpelner 
Wochenblattes" hat sich um Auskunft an denKonsistorial- 
rath Dryander, der die Taufe des jüngsten Prinzen, 
des Prinzen Joachim, vollzog, gewandt, welcher die 
Antwort gab, „daß die Taufen im Königlichen Hause 
stets mit Jordamvasser vollzogen werden, von dem 
ein Vorrath in der Schloßapotheke aufdewahrt wird. 
Auch von der jetzt vollzogenen Taufe des Prinzen 
Joachim ist das übrig gebliebene Waffer sorgfältig 
aufgespart und dorthin zurückgeliefert worden ,

* In der bekannten Spiel-Affaire des Prmzen 
Georg Radziwill wird eine Einigung mit den 
Gläubigern, welche dem Prinzen das Geld im Spiel 
abgenommen haben, herbeizuführen gesucht. Derjenige, 
welcher die höchste Forderung resp, beim Spiel vom 
Glück am meisten begünstigt wurde, ist der bisherige 
Attachä und Privatsekretär des großbritannischen Bot
schafters, Mr. Howard, ein Mann im Anfang der 
zwanziger Jahre, der sich großer Beliebtheit tu der 
Gesellschaft erfreute. Die ihm gemachten Angebote 
von zehn Prozent der Forderung sind von lhm blSher 
abgelehnt worden. Mr. Howard gedenkt sich m das 
Privatleben zurückznziehen, nachdem er die diplomatische 

^^»^Eine "Wunderkur. Die 10jährige Tochter 

des in der Frankfurter Allee zu Berlin »Fnmdm 
Kaufmanns W. war vor ewiger Zeit am Nervensteber 
erkrankt und auf Anrathen des Arztes tu em 
Krankenhaus gebracht worden, aus dem sie nach 
einigen Wochen sorgsamer Behandlung und Pflege als 
geheilt entlassen werden konnte. Leider hatte die 
Krankheit eine sehr üble Folge hinterlaffen, das arme 
Kind hatte nahezu das Sprechvermogen verloren und 
lallte nur noch schwerfällig, daß es nicht zu ver
stehen war. Durch einen glücklichen Zufall Hot das 
Mädchen plötzlich die Sprache voll wiedergewonnen. 
Sein Bruder, der bei der Marine in der Werft- 
dipision zu Kiel dient, war am Sonnabend uner
wartet auf Urlaub nach Hause gekommen, während 
das kleine Schlvesterchen, von dessen Unglück der 
Matrose verständigt war, auf dem Hofe spielte. Ohne 
ihr etwas von der Heimkunft des Bruders zu sagen, 
an welchem die Kleine mit großer Siebe hängt, hatte 
sie die Mutter heraufgeholt, so daß das Kind ganz 
unvorbereitet dem Bruder gegenüberstand. Ein freu
diger Schreck durchzitterte das Mädchen, unb mit den 
deutlich gesprochenen Worten: „Mein lieber, lieber 
Bruder — hast Du mir etwas mitgebracht?" ^stürzte 
es sich in dessen Arme. Das Kind hatte seine Sprache 
völlig wiedererlangt.

* Köln, 17. Febr. Der gestern Abend 8 2 Uhr 
abgehende Personenzug ist in Folge starken Nebels 
auf dem Brühler Bahnhof auf einen Güterzug ge
stoßen. Einige Wagen wurden dabei zertrümmert 
oder beschädigt, mehrere Personen leicht verletzt, ein 
Bremser getödtet. Beide Geleise waren heute früh 
noch gesperrt und die Passagiere mußten umjteigen.

* Fünfhundert Eisenbahnwaggöus gestohlen. 
Die Moskauer „Don" erzählt folgenden, echt russischen 
Vorfall: Auf der Eisenbahnlinie Kozlow-Woronesch- 
Rostow wurde von der Direktion eine größere Summe 
bewilligt, um eine Anzahl neuer Güterwagen zu 
kaufen. Die Beamten erhielten auch das Geld zum 
Ankäufe der Wagen voll ausgezahlt, steckten aber die 
Beträge zum größten Theile in ihre Taschen. Um 
sich jedoch den Anschein zu geben, als ob neue Wagen 
gekauft worden wären, ließen sie nach und nach leere 
Wagen von anderen Eisenbahnlinien widerrechtlich 
zurückbehalten, frisch anstreichen und mit neuen Num
mern und den Bezeichnungen der Linie Kozlow-Wo- 
ronesch-Rostow versehen. Auf diese Weise kam natür
lich die Eisenbahnlinie in den Besitz neuer Wagen. 
Die Zeitung „Don" versichert allen Ernstes, daß der 
so geschilderte Vorfall auf Wahrheit beruhe.

Dichterorden.
O, Wolkenbruch, was ist mit Dir gescheh'n, 

Wer wähnte je, daß so Dein Kranz erblasse? 
Wo sonst die Schleife saß, ist nun zu seh'n 
Ein Rother Adlerorden — vierter Klasse.

Das ist das Demokratische der Zeit: 
Nachtwächter, Invaliden, Dichter gleichen 
Sich vor dem Forum der Unsterblichkeit 
Bald durch das — Allgemeine Ehrenzeichen!

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 17. Febr. Der Ministerpräsident Graf 

Taaffe ist an einem Lungenkatarrh leicht erkrankt und 
muß das Bett hüten. — Der Sektionsrath im Mi
nisterium des Aeußern, Legationsrath Graf v. Wyden- 
bruck. ist zum Botschaftsrath in London ernannt 
worden.

London, 17. Febr. Das „Renter'sche Bureau" 
meldet aus El Teb (via Suakim) vom 16. d.: Eine 
egyptische Truppenabtheilung unter dem Befehl von 
Holled Smith rückte heute Vormittag von Trinkitat auf 
El Teb vor, welches am Nachmittag ohne Widerstand 
besetzt wurde. Kleine feindliche Abtheilungen zogen 
sich auf Tokar zurück. Die egyptischen Truppen 
werden morgen, den 18. d., den Vormarsch auf Tokar 
antreten, indem sie in El Teb eine Garnison zurück- 
lassen.

Berlin, 18. Februar, 2 Uhr 30 
Bö rse: Schwach. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichifche Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichifche Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4vCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichtere.
Telegraphische Börsenberichte.

Min. Nachm. 
17.2. 18.1!
96,60 96,
96,90 96.
97,80 97,
93,50 93 

238,10 237, 
1178,— 177,

106.30 106,
105.50 105,
87,20 87,

110.30 110,

Prodnkten-Börs
Cours vom.............................................
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen befestigt.

Febr.............................................
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Mai-Juni  
Spiritus 70er Februar

17-12.
197,—
197,50

176 —
172,70
23,90
59,—
59 20
59,70

! 18 12.
197.50
198,—

176.50
173,20
23,90
59,—
59,20
48,60

Königsberg, 18. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
mifsions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e eitel. Faß.
Tendenz Matter.
Zufuhr: —,— Liter. . ,

Loco contingentirt  47.50
Loco nicht contingentirt . . . . 67,25 » Geld.
Februar contingentirt  47,25 „ 
Februar nicht contingentirt . . . 67,25 „ bez.

Danzig, den 17. Februar
Weizen: loco fest, 400 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inl. - A, hellbunt inländisch 189-190 A, 
hochbunt inländisch 192—193 A, Termin April-Mai !26pfd. 
zum Transit 149,00 A, per Juni-Juli 126pfb. r»m 
Transit 150,00 A

Roggen: loco flau, inländ. 153—158 A russisch "" 
polnisch zum Transit 114 A per April-Mai 
zum Transit 117,00 A, per Juni-Juli 12c pfd. zürn *tan' 
fit 117,00 A

Gerste: gr loco inländisch — A
„ II. loco inländisch — A

Hafer: loco inländisch — A
Erbsen: loco inländisch — A

Königsberger Produktenbörse.
16. 

Febr. 
R.-Mk.

17. 
Febr. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. 186.50 187.00 fest.
Roggen, 120 Pfd. 158,50 158.00 ruhig.
Gerste, 1 >7/8 Pfd. 126,00 126,00 unverändert
Hafer, feiner . . 130,00 131,00 fest.
Erbsen, weiße Koch- . . .
Rübsen . . . . .

126,00
— ,

126,00 unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 17. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, lsco 

kontingentirt 67,00 Gd., kurz. Lief, kontingontirt 67/ 0 Gd, 
pro Februar - Mai kontingentirt 67/X) Gd. lsco 
nicht kontingentirt 47,00 Gd., kurze Lieferung nicht kon
tingentirt 47,00 Gd. pro Februar - Mai nicht kon
tingentirt 47/’O Gd.

Stettin, 17. Febr. Loco ohne Faß mit 50 A Kon
sumsteuer 68 40 loco mit 70 A Äonfumfteu« 48,70 A, 
pro April-Mai 49,00 A, pro August-Sepbr. 49,30 A

Meteorologische Beobachtungen 
vom 17. Februar, Mprgens 8 Uhr.

Sationen.
Baro
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe
ratur. 
Gels.

Memel, 775 NNW wolkig 2
Neufahrwasser 770 NNW heiter 3
Swinemünde 775 W Nebel 1
Berlin 776 WNW bedeckt
Wien 774 NW bedeckt 3
Kopenhagen 774 NW Nebel 0
Petersburg 749 NNW bedeckt —6
Stockholm 768 NW halb bed. 2
Haparanda 762 N wolkenlos A>
Hamburg 777 WNW Nebel 2

ueversrcht der Wrtterung. m 
Ueber Zentraleuropa wehen bei trüber Witterung 

schwache nördliche bis westliche Winde. In ®eUtKrt; 
hat sich die Temperatur durchschnittlich wenig vera 
allenthalben, außer im westdentschen Binnenlands, 9 ' r< 
Thauwetter, mdeffen dürfte wieder Abkühlung zu 
ten sein.

Deutsche Seewarte,



»9

S8 

Wind: NNO.

bürg.
) in Berlin,

werden, als dies nach Beurtheilung der

monats bis zum 1. October vergütet,

10
10
20
20

zweite 
dritte 
vierte 
fünfte

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 

Veränderlich . 
Regen u. Wind 

Viel Regen. . 

Sturm ....

als

! iu

\ München,

) in Rürn- 
) berg,
) in

Strast-
) bürg.

9__ :
6_____ :

3_i

9-
6____

3- 

wagen, 1 Halbverdeckwagen, 
1 Kastenwagen, 1 Spazicr- 
schlitten, 2 Kälber, 2 Stär
ke» und 1 Milchkuh 

öffentlich meistbietend gegen Baarzah
lung versteigern.

Elbing, den 17. Februar 1891.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher in Elbing.

Die geehrten Mitglieder der land- 
wirthschaftlichen Vereine Elbing 
15- und welche Pferde- oder Rind- 
vieh-Zuchtmaterial für die Provinzial- 
Zuchtvieh-Ausstellung am 21. Mai er. 
anmelden wollen, ersuche ich, sich ge- 
fälligst sofort an mich persönlich in 
Wlltenfelde zu wenden, weil mein Ge
sundheitszustand mir noch nicht gestattet, 

Sammlungen der Vereine in Trunz 
dem ?uhme Hand abzuhalten. Nach 

11 März er. können Anmeldungen 
™ u^ehr berücksichtigt werden.

Der Vorstand.
^vh^vaan-Wittenfelde.

Ä7_______ ~
2 Gr. Wärme.

Ein wahrer Schatz 
für die unglüMchm Opfer der 
Selbstbeflec8cung(Dnönie) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk: 

DfM'"1'1

Tages-Ordnung
zur

vom 1.—6. April

ff

ff

Krank sein schädigt den Kör
per, die Gemüthsstimmung und ofiinals 
nicht in letzter Reihe direct und indirect 
den Geldbeutel. Deßhalb nehme man 
auch leichte Erkältungen, wie Schnupfen, 
Husten, Katarrh rc. nicht zu leicht, und 
bedenke, daß die meisten schweren Krank
heiten und schließlich der Tod aus ver
nachlässigten kleineren Uebeln hervor
gegangen sind. Den Katarrh — eine 
Entzündung der Schleim
häute der Euftwege — beseitigt 
man nur dann, wenn man ein Mittel 
benützt, welches wie die Chinin-Prä- i 
parate bie Entzündung auf hebt. ■ 
Ein solches Präparat, nach den neuesten 
Erfahrungen der Wissenschaft hergestellt 
und in der Fabrikation der fortlaufenden 
Controlle des Herrn Dr. med. Mitt
en g er in Frankfurt a. M. unterstellt, 
sind die Apotheker W. Voss’scheu 
Üatarrhpilien, welche man für 
M. 1 per Dose in den meisten Apo
theken erhält.

In Elbing zu haben in der Adler- 
Apotheke.

.....  ..... .... ................................... ..................... .. ... .. II .... ...

und wird alsdann geschlossen.

r t i f c I 2
2000, 5000 Mark mitToV“ ^Oktober" 1891 ab laufenden Zinsscheinem

Artikel 3. r E 10

erste Einzahlung

zu vergüten.
Artikel 4. U. UCI 

fosdjen dem Tages-Kurse 
nie. iHirmtn ArrtrftW (7\* ■
Stelle der Effecten.

Den Zeichnern fte[)f j
iram m A. i. « « . . . sr- 1 ■<

Artikel 5.
Zeichnung.

Anmeldungen ^auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt

Artikel 6. Auf die'zugetheilten Beträge"sind zu entrichten: 
20 Procent derselben am 5. März 
10 vom 1.—6. Apru n

Bedingungen.
Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

Die in so reichem Maaß?bewiesene 
Theilnahme aus der Nähe und Ä 
bc, der Beerdigung unseres th?u"n 
ältesten Sohnes hat unsern ticfJbcm 
teil Herzen unendlich wohl gethan.

Alle verehrten Betheiligten sagen wir 
unsern innigsten wärmsten Dank.

Elbing, den 18. Februar 1891.
August Albrecht 

und Frau.

6.60— 6,70
6.40— 6,50
6.20- 6,30
4.60- 4,70
4.40— 4,50
4.20- 4,30
3,10—3,30
3,00—3,10
2,50—2,70
3,00—3,20

. 2’20—2^50
0,50—0,60
0,40—0,50
0,50—0,65
0,30-0,50
0,50—0,60
0,80-0,90
0,80—0,85
0,40--------

. 0,85—1,20

. 3,20---------

. 1,10—1,50

. 0,80—0,90
5,00 -6,00

Commerz- & Diskontobank in Hamburg' in Ham- 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank 
Norddeutsche Bank in Hamburg, 
Vereinsbank in Hamburg 
Bayerische Hypotheken- & Wechsel-

Bank
Bayerische Vereinsbank 
Königliche Hanptbank 
Vereinsbank

'Aktien. Gesellschaft für Boden- und 
Kommunal - Kredit in Elsast - Loth
ringen zu Strastburg 

Königl. Württembergische Hofbank 
Württembergische Bankanstalt, vorm. 

Pflaum L Co.
Württembergische Vereinsbank

Deutsche Vereinsbank 
von Grlanger & Söhne
Filiale der Bank für Handel und 

Industrie
Frankfurter Filiale der Deutschen 
E. Ladenburg 
Mitteldeutsche Creditbank 
M. A. von Rothschild & Söhne 
Jacob S. H. Stern 
Anglo-Deutsche Bank 
L. Behrens & Söhne

April und 1. October zu verzinsen. 

Berlin, den 14. Februar 1891.

Rcichsbank-Directorium.
Dr. Koch. Frommer.

MriingMe 3S
zu besetzen bei

Rudolph Sausse,
Drogen- und Farben-Handlung.

Auf 4 Wochen wird von einem Ehe
paar eine anständ. Wohn, mit Küche zu 
miethen gesucht. Off. D. postlag. Elbing.

Barometerstand. 
Elbing, 18. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. »

Sonntag, den 22. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, in dem 
kleinen Saale des Gewerbe- 
hanses: ssE" Vortrag "MD 
des Herrn Pred. Schmidt 
aus Königsberg:

,,Die soziale Frage in 
der Religian."

Zutritt Jedermann gestattet!

■ Schweink-Pökel-Fleisch
zu Sauerkraut und Erbsen, deliciös, traf 
wieder ein, Pfund 40 Pf.

Gustav Henmaan Preuss.

Bekanntmachung.
3prozentige Deutsche Reichs-Anleihe.

Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse vom 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 
22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe legen wir den Nennbetrag von

Zwei Hundert Millionen Mark
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 
1. April und 1. October zu verzinsen.

Wochenmarktpreise von Elbing
am 18. Februar 1891.

Roggen p. Schfl., gute 
do. Mittel „
do. geringe „

Gerste per Schfl., gute' „ 
do. mittet „
do. geringe „

Hafer per Schfl., gute 
do. Mittel „
do. geringe „

Stroh, Richt-, p. 100 Ktlogr. 
Heu per 100 Kilogramm . . 3,00—4,20 
Kartoffeln per Scheffel 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Pfd.

do. Bauchfleisch „ 
Schweinefleisch 
Kalbfleisch 
Hammelfleisch 
Geräuch. Speck, hiesiger 
Schweineschmalz, hiesiges 

do. amerik. 
Butter per 1 Pfund . . 
Eier 60 Stück , . . . 
Hühner, alte, per Stuck . 
Tauben per Paar . . . 
Zwiebeln per Scheffel . .

Schon am 3. u. 4. März: 
Ziehung der ersten Klasse der kgl. 

Fleuß. Mjsm-Mme.
1) Originalloose, die dem Käufer 

ausgehündigt werden und deren 
Erneuerung zum amtlichen Plan
preise beim kgl. Einnehmer direkt 
bewirkt werden können, gebe ich: 
Vi 120, V- 60, '/. 28, V» 15 M.

2) Originalloose, die bei mir im 
Depot belassen werden, gebe ich 
pro Klasse: ’/i 56, % 28, ’/4 
14, 1/8 7.50 M. Wer der Er- 
sparniß von Porto und Umstände 
wegen alle Klassen vorauszube- 
zahlen wünscht, hat für alle vier 
Klassen einzusenden für ’/i 220, 
7, 110, 7, 55, >/8 28 M.

3) Antheilloose gebe ich p. Klasse:
\k Ich V» 7, 3,50, V88 1,75,
7«4 1 M. Bei Vorauszahlung 
aller 4 Klassen x/4 55, 78 27,50, 
716 13,75, V32 7, V64 3,75. 
Listen für alle Klassen 1 A?

Porto 10 Pf.
Gutsituirte Wiederverkäufer gesucht.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 n. 9. 
Telegr.-Adr.: Schröderbank.

Jjjgi Gegründet 1875. gjgg

Vorschriftsmäßige

Post- Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

KE" 1OOO Stück für 4,0V M. "N8
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartx*

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau- 
KSt schern Tode. Zu 

durch das BerlugS- 
N/°S°äin i» Leipzig, Neumarkt 

itbe

Plaeate:
„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen 

„Hier ist ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen",

„Hier ist eine Wohnung zu vermiethen", 
„Dieser Laden nebst Wohnung ist zu 

vermiethen", 
„Dieser Laden ist zu vermiethen", 

„Hier sind Wohnungen zu vermiethen4 
„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen" 

„Ausverkauf", 
„Großer Ausverkauf", 

„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 

des Gefchäfts", 
„Elbinger Sauerkohl" 

sind vorräthig in

H. Gaartz’ Buchdruckern.

!
in Stutt

gart,

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Frieda Stein-Griebenau 

mit dem Kaufmann Moritz Neumann- 
Bromberg.

Geboren: M. Lehmann-Nordenburg, 
1 S.

Gestorben: Rentier Peter Görke-Gr. 
Kruschin. — C. Hiukowski-Garnsee, 

rT-r ^rnu Administrator Käthe 
Knorr-Lubochm. — vcrw. Frau Buch- 
druckereibes. Johanna Harich-Marien- 
werder, 45 I. — Referendar Carl 
Maizier-Cottbus. — Rentier Peter 
Töws-Danzig, 74 I. — Frau Kreis - 
baumeister Bertha von Klencke-Ger- 
dauen.

Wlbinger Standes-Amt.
Bom 18. Februar 1891.

Geburten: Metalldreher Hermann 

Preuß 1 — Fleischermeister Gust.

~ ^rrbefälle: Fabrikarbeiter Herm. 
Orlowskr T 6 Mon. - Nühterin 

?4 I' - Arbeiter 
Chnstof Schulz, 44 I. _ ^.istber- 
geselle Robert Pilz, 24 I. ^^cyer-

20 " " ” 1.^6. November „ „ „ sechste „ „ ri . . ,, ,
Bei der ersten bis vieren l^inr^suna werden von der Einznhlungsstelle Stückzinscn vom Ersten dc^ EinzahlungS- 

monats bis zum 1. October vergütet bei der fünften Einzahlung findet "eine Berechnung von -stuckzmfen nicht ) att, bei 

- <*sw to&MSSSÄ «SÄS . ............... ..........-

-7 ;■ SÄMDie pateren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichshauptbank m cd i- oc v Bochum Darmstadt

Lkv del, »7ch geleisieter'Äzähümg stattfindenden'umtaüsch bet Nterimsscheine in Schuldverschreibungen wird d°» 

Erforderliche bekannt gcmacht werden. , x:.?^min versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats, 
' s x ' rtl,e QnWnH> .Clne äa^un9 Vrocent des fälligen EiuzahlungSbetrages, erfolgen. Sollte
jedoch nur unter Z ) g einer Colwentwnalstrafe von f f . ^halb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin 
der Inhaber des ^nterlmsschernes seine Verpflichtungen auch.Giiltigkeit.
emgezahlte Betn g z ujten des Rerchs und v . . Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitöbestcllung 
wird d-?ZÄn°- 0°.. r: bei der erstes Einzug .nieder abzuii-sern.

Formulare zu den Zeichnuugssch-iu-u 16- 8*»« »■ 3. ab bei allen Z-ichuungsstell-n uueulgelt.

lich zu haben.

Oeffentliche 
Versteigerung!

Donnerstag. 19. Fcbr. er., 
Vor». 11 Uhr, 

werde ich bei den Besitzer Julius 
Vkili'schen Eheleuten in Ellerwald 
4. Trift im Wege der Zwangsvoll
streckung:

1 Schreibsekretüir, 1 Sopha, 
1 Sosthatisch, 1 Kleiderspiild, 
1 langen Spiegel, 2 Tische,

Stadtderordnetenfihung 1° Rohrstühle, 1 Spazicr-
nm 20. Februar 1891. - 1

0 Alterszulagen.
2) Wahl von Deputirten zu deu Schul-

Prüfungen.
3) Daukschreiben.
4) Vertretung eines Lehrers.
5) Abschluß der Sparkasse und des!

Leihamts.
6) Neuwahl eines Vorstehers der 2.

Knabenschule.
7) Rechnung des Jndustriehauses pro

1889/90. 
8) Subvention für den Preußischen 

Geschichtsverein.
9) Prozeß Lindenau contra Elbing.

10) Rechnung des St. George-Hospitals
Pro 1889/90.

11) Beitritt zum Verband Per deutschen 
Gewerbeschulmänner.

12) Kämmerei-Hallptrechnung p. 89/90.
13) Wahl eines Armenvorstehcrs.
14) Wahl eines Schulvorstehers.
15) Verlängerung eines Vertrages.
16) Wahl von Beisitzern für das ge

werbliche Schiedsgericht.
17) Abrechnung bezüglich des Baues 

des Gasthauses in Vogelfang.
18) Die Wohnung des zweiten Predi

gers von St. Marien betreffend.
19) Bauetat pro 1891/92.
20) Verkauf einer Landparzelle.
21) Entlastung der Rechnungen vom

Heil. Geisthospital und dem Leib- 
renteustift pro 1889/90.

22) Kreischaussee-Bauetat pro 1891/92. 
Elbing, den 17. Februar 1891.

Der Stadtverordneten-Vorsteher.
gez. Dr. Jacobi.

frtlltti'ti SchSrpen-Abzeiche» 
PPCil, für Vereine liefert

Fi»anz Reinecke, Hannover.

Ein Jiujiiliimh, 

5 Jahre alt, braun und weiß, große 
schöne Figur, vorzüglicher Apporteur, 
der sich besonders zum Hafenftöbern 
eignet, ist für den billigen Preis von 
30 Mark zu verkaufen. Nähere Aus
kunft ertheilt die Expedition der „Alt
preußischen Zeitung" in Elbing.

III,

Bank Frankfurt 
a. Main,

Artikel 1. D-

hmiptftellen, Relchsbnnkstellcii, die Reichsbank- 
Kommandite in Jnsterburg und alle Nerchsbank- 
nebenstetten mit Kaffenernnchtttttg, 

General-Direktion der Seehandlungs-
Societät 

Bank für Handel und Industrie 
Berliner Handels-Gefellschaft 
S. Bleichröder 
Deutsche Bank 
Deutsche Genossenschasts - ®a,,t uo

Soergel, Parrisius & 
Direktion der Disconto-Gesellschast 
Dresdner Bank f.
Internationale Bank in Berlin 
F. W. Krause & Co., Bankgeschäft 
Mendelssohn & Co. 
Mitteldeutsche Creditbank 
Nationalbank für Deutschland 
Gebrüder Schickler 
Robert Warschauer & Co. 
Sal. Oppenheim jnn. & Cie 
A Schaaffhansenscher Bmck-Vereitt 

^ectT ? Wechselbauk 
Deutsche Genosseusckukt« - »-nk

I
I

mandrte Frankfurt a. Main - . ,
ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäß der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen

in

in Cöln,

' Frankfurt& Co., Kom- * Main, 
^^"brte Frankfurt a. Main

am 20. Februar b. I. „au 9 Uhr Uarrn. bis 1 Uhr und uan 3 bis 5 Uhr Uachrn.
1111 InivX AfsStA..« x.r.s/ ~ r.

Der^ ru henpbpnbe Anleihebetrag wird ausgefertigt itt Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 

i - 0 rxc\-\ fmifrnhpiT QinÄii'sipinpii
 «WT« 100 Mark N-nnwerih festgesetzt

Außer dem Preise 2 dir st-ichner die Hälfte des für den Schlußschei» verwendeten Stempelbetrages

Bei der steickmunq ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder 
w ™ —»es-Kurke -n crankMaaenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle 

K, zulässig, »achtet Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertrete» die 

Den Zeichnern steg. h„ Reduction die freie Verfügung über den überschießenden Theil der geleisteten
Sicherheit zu. Die Si-hcrhei, wird bei der ersten Einzahlung zurückgegegeben bezw. aus die elbe,errechnet 

Artikel 5. Die »uMuna erfolgt nach Ermessen der Zeichnung-stellen thunlichst bald nach Schluß der 
Zeichnung. ’ J

A v_. ... wv,„uulHC ... .......................................   ,.r
Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

5/März d. I.

~ 1
1.—6. Mai
1—6. Juli
1—6. October

7676^99569
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Hamburg,

12 (
Ziehungen

mit 4
4
2
2
1
1
1
1
1
2 Ponnies

Pferden

Pferde

1 Tafelwagen,
1 Selbstkutschirer, 1
1 Gigh
1 Rennwagen

Kieler Sprotten, 
Kieler Fettbücklinge 

ßislo Emmi Prenss

| Berufs
| Bureau in Dresden,

Nr. 6.

unmittelbar

A. Prochnow
( in Berlin, 

j in Cöln,

Bis RalkkWmer und dun 
glSßte UechM-Gchäst 

(billigste Bezugsquelle)
für sämmtliche Colonialwaaren, Theers, Delikatessen, 
Weine, Arraks, Rum^s, Cognacs, Cigarren, Schmalz, 
Margarine, Talg, sämmtliche Waschartikel, Petroleum, 
Heringe, Wagenfette, Thran, Oele rc., Specialität: 
Caffee, Caffee-Surrogate, Cichorie, Thee u. Südfrüchte 

befindet sich

vom 1. bis 6. April
1.
1.
1.
1.

Amthor’fdjt höhere Hlllldklsslhlllk
zu Gern (Reuß) gegründet 1849.

1) Höhere Handelsschule mit Vorklaffe (Quarta). Berechtigung zum ein 
jährig-freiw. Dienst. Schulbesuch 1—4 Jahre, je nach Vorbildung.

2) Handels-Akademie für rein fachwiffenschaftliche Ausbildung.
Ueber Schulanfang, Unterkunft rc. Näheres durch die Prospecte.

Die Direktion.

Für mein Manufaktur- 
Modewaaren - Geschäft sM 

einen Idirlin« 
mit guten Schulkenntnissen. - 

AugutWwnickB,<’c®t' 
Schmiedestraße 7.

als erste Einzahlung, 
d. Js. „ zweite

H

ft

H

mit Gewinnen im Gesammtbetrage von 
(monatlichen) W 1 Klß QAA Einsatz pro Jahr 
ehungen yi» 1/Jiv^Ovv Einsatz pro Monat 

»Seiles Bjoos gewinnt.
MF Nächste Ziehung am 1. März er. "WU 

Spielplan und Satzungen auf Wunsch franco per Post. 

Serieiiloos - Senassenschaft, 
Berlin SW., Aorkstraße 73.

Gewinne:
Jagdwagen 
Kutschirphatzton 
Landauer 
Halbwagen 
Brougham 
Halbwagen 
Herrenphaeton 
Americain 
Dogcart 
Parkwagen 

ferner:
gesattelte u. gezäumte Reitpferde. 
Reit- und Wagenpferde.

qa co31: englische Reitsättel.

dritte 
vierte 
fünfte

,— r " " „ u- „ sechste „
Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinsen vom Beginn des Einzahlungsmonats bis zum 1. Oktober d. I. 

für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzahlung findet eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt. Bei der 
6. Einzahlung sind an die Einzahlungsstelle Stückzinsen für einen Monat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite 
bis fünfte Einzahlung bestimmten Termine ist unter der dem Zahlungstermine entsprechenden Zinsberechnung Vollzahlung 
zulässig.

Artikel 7. Die erste Einzahlung muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die 
späteren Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt-Seehandlungskasse, den Regierungs-Haupt-Kassen, der Reichsbank-Haupt
stelle in Hamburg, ferner bei den m Preußen belegenen Reichsbank-Hauptstellen, den Reichsbankstellen, der Reichsbank- 
Kommandite in Jnfterburg irnd den Reichsbank-Nebenstellen in Barmen, Bochunu Duisburg und Wiesbaden, während die 
übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kasten-Einrichtung die kostenfreie Vermittlung solcher Einzahlungen übernehmen.

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General-Direktion der Seehandlungs-Societät 
ausgestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen, sowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. 
Ueber den Umtausch in Schuldverschreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht werden.

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats unter 
gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalstrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist ver
säumt, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag der Staatskasse und verliert damit der Jnterimsschein seine Gültigkeit.

Artikel lo. Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der 
Quittung über die Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner zurückgegeben, und ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der 
Zeichnungsstelle wieder einzuliefern. ____ ___ _______________

Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. I. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.

60 cmpl.ksp.MMM,
darunter 2 vierspännige und

Loose ä I M., 11 Loose für 10 M., 
Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt 

und versendet

Carl Meinte,
Bankgeschäft,

Berlin W., Unter den Linden 3.

Bekanntmachung.
Zprozentige konsolidirte Preußische Staats-Anleihe.

Von der auf Grund der Gesetze vom 21. Mai 1883 (G.-S. S. 85), 4. April 1884 (G.-S. S. 105), 7. Mai 1885 
(G.-S. S. 119), 19. April 1886 (G.-S. S. 125), 9. Juli 1886 (G.-S. S. 207), 16. Juli 1886 (G.-S. S. 209), 
1. April 1887 (G.-S. S. 97), 11. Mai 1888 (G.-S. S. 80), 6. Juni 1888 (G.-S. S. 238), 8. April 1889 (G.-S. 
S. 69) und 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanz-Ministers den 

Nennbetrag von

Zweihundertundfünfzig Millionen Mark
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit 3 vom Hundert am 1. April 

und 1. October zu verzinsen.
Berlin, den 14. Februar 1891.

Königliche General-Direktion -er Seehandlungs-Societät.
von Burchard.

NWim-Tch
empfiehlt

Leistikow-ffettljor.

Ür Kartoffeln
5 Liter 22 Pf., Scheffel 2 M. 10 Pf.

/ Kurze Heil. Geiststr. 31.

V3, 7«, sowie 7s-Loose
1. Klasse Preußischer 

Klassenlotterie kauft u. zahlt die höch
sten Preise

J. Jacobsberg.
31. Kurze Heilige Geiststraße 31.

langt PinlMaße 18,19 (
unmittelbar am Alten Markt (früher Alter Markt Nr. 42), |l

A. Prochnow. |

Die Serienloos-Genossenschaft 
bezweckt das gemeinsame Spiel von 

Sftirnlooscn unH Ptiimirn-Aiikilicn
M. 48,
M.

MmMii

■■ 
Ziehung am 18 Mai 1891.

Hauptgewinne: g
_ “ ** J * A-

E
o

10
121

on Englische Reitsättel. 
ao? ständige Zaumzeuge.
28^ dw. Gewinne, als: Jagd- u. Schei- 

ben-Gewehre, wollene Pferdedecken, 
Ledersachen rc.

80 goldene, 400 silberne Drei-Kaiser- 
medaillen.

1700 silberne hippologische Münzen.

Als Dtrkäifnii 
der Confection suche eine Dawk 
mit guter Figur.

AN Woä Nach!-, 
Schmiedestraße 7.

1 complette 4 spännige Equipage, 
WP 1 do. 2 do. do.

1 Eoupe, 2spännig,
IVmm ♦ 1 Halbwagen, do. i mennwugen uu. u
38 edle Ostpxeußische Luxus- und Gebranchspferde, sowie 1954 mittlere "l 

kleinere leicht verwerthbare massive Silbergewinne, _ » | 

zusammen 2000 Gewinne im Gesammtwerth von 64,000
a 1 Wttnrf ,Md> «uswäns io $f. für P°r»° «' d JL t»»'4^ 20 Pf. für Liste, sind zu hüben IN der I

Expedition dieser Zeitung

Sal. Oppenheim jun. & Cie.
A. Schaaffhausenscher Bank-Verein *
Deutsche Effecten- und Wechselbank
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel,

Parrisius & Co., Kommandite Frank
furt a. Main

Deutsche Vereinsbank I
von Erkanger & Söhne \ Ä ,
Filiale der Bank für Händel und Industrie / Franpurr 
Frankfurter Filiale der Deutschen Bank ! tt* ' 
E. Ladendurg X
Mitteldeutsche Cveditbank 1
M. A. von Rothschild & Söhne ]
Jacob S. H. Stern 
Anglo-Deutsche Bank 
L. Behrens & Söhne
Commerz- & Diskontobank in Hamburg, 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank 
Norddeutsche Bank in Hamburg 
Vereinsbank in Hamburg

Telegramm-Adresse: Glückscoüecte Berlin. 7LMW 

1 üönigl. Pmß. 184. ilijtilillmt. - 
1 SSF* Hauptgewinn 600,000 Mark. "W8

Ziehung der ersten Klaffe schon am 3. und 4. März K 
o Antheilloase: 7» 26, V4 13, % 6,50, 716 3,50, V3a 1,75, >/e4 1 M- J 

Antheil-Vollloose, gültig 1.—4 Klasse: 1/i 104, 7» 52, 7s 26, 7ig 7 1 g 

£ - 732 7, 7«4 3,50 M. „ in/
q Ferner meine beliebten Glücksloose, sortirt: 10/* 130, *% 65, /16

10/ 10/ 9 M <5,.
T Porto 10Hf., einschreiben 30 Pf., Liste 1.—4. Klaffe 1 M., empfiehlt g

" M. Mever’s Glückskollecte,4o.
Telephon: Amt No. 5771.

Bedingungen.
Artikel 1» Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

General - Direktion der Seehandluugs - Societät in Nationalbank für Deutschland
Berlin, Gebrüder Schickler

sämmtliche Vreustische Regierungs - Haupt - Kassen, Robert Warschauer & Co.
Kreis- und Steuerkassen, ~

Reichs-Hauptbank (Comtoir der Reichs-Hauptbank 
für Werthpapiere) in Berlin,

Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, 
innerhalb Preustens belegeue Reichsbank-Hauptstellen,

Reichsbankstellen, Reichsbank-Kommandite in Jn- 
sterburg und Reichsbank-Nebenstellcn mit Kassen- 
Einrichtung,

Bank für Handel und Industrie
Berliner Handelsgesellschaft \
S. Bleichrö^er J
Deutsche Bank I
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel,?

Parrisius & Co. \ in - f.
Direction -er Diseonto-Oesellfchaft / 10,1
Dresdner Bank l
Internationale Bank in Berlin |
F. W. Krause & Co. Bankgeschäft i
Mendelssohn & Co. /
Mitreldeutsche Kreditbank 
ferner bei anderen deutschen Bankhäusern.gemäß der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen: 

am 20. Februar d. I. uou 9 Uhr Kam. bis 1 Uhr und von 3-51 
und wird alsdann geschlossen.

Artikel 2. Der zu begebende Anlechebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 300,. 500, 1000, 
2000 und 5000 Mark mit vom 1. Qctober 1891 ab laufenden Zinsscheinen.

Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. Außer dem Preise 
hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten.

Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder 
solchen nach dem Tageskurse zu , veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle. als zulässig 
erachtet. Die von dem Comptoir der Neichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der 
Effecten. Dem Zeichner steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießendeu Theil der Sicherheit zu. 
Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegeben oder auf dieselbe verrechnet.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstelle thunlichst bald nach Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle 
mit den Interessen der anderen Zeich-er verträglich ist.

Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen sind zu entrichten:
20 Prozent am 5. März d. Js.

6. Mai
6. Juli
6. October
6. November

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bisoßz 
Wiese H., 

PfS’B’zeiKiiMgiasse 53p.
^8^" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„öie Miäiiulichen 

eueren
Ursache« äleiäuetg’-*1* 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Große Mizsberßer Melde- imö
LqmMgen-Scrlsoteg.

Ziehung bestimmt am Mittwoch, den 13. Mai 189^ 
2spännig, 

do. ' 
do.
do.

Or, Spranger’sche
Hellsalbe 

benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil
des Fleifch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Herlt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben' in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf-

♦

Zur Miterziehung unserer 
finden 1—3 Pensionäre freund 
Aufnahme und gute Erziehung. . / 

U* Schmiedestr^
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Elbing, den 19. Februar 1891.

Lieutenants Golz. — Die Kaiserin besuchte eine 
Musikaufführung zum Gedächtniß Richard Wagners 
in der Berliner Philharmonie. — Die Kaiserin 
Friedrich ist heute mit der Prinzessin Margarethe 
über Köln und Calais nach England abgereist. — 
Am 20. und 27. Februar findet im Auswärtigen Amt 
beim Frhrn. v. Marsch all großer Empfang statt.

Bulgarien. Die Wi-u-r .Politische Sorrefoon, 
denz veröffentlicht ein Resums der bulgarischen Ant
wort aus das russische Memorandum betreffs der i» 
Bulgarien lebenden Nihilisten. Die Antwort belortt 
daß bte Anklagen lebet thatsächlichen Grundlage ent
ehren. Die bulgarische Regierung werde jederzeit 
m internationaler Beziehung die korrekteste Haltung 
beobachten und sei bestrebt, mit aller Welt in Frieden 
zu leben. ^ie Note macht einzelne Angaben über 
öte. tn Memorandum bezeichneten Individuen 
und weist die Unbegrnndetheit der russischen Behaup- 
.ungen nach. Nichtsdestoweniger habe die bulgarische 
Regierung zwei der bezeichneten Personen zum Ver
lassen Bulgariens aufgefordert. Zum Schluß wird 
in der Antwort mit Bedauern konstaürt, daß sowohl 
bulgarische wie auch russische in Bulgarien verurtheilte 
Revolutionäre in Rußland mit Gunstbezeugungen 
überhäuft würden. — Ueber ein angebliches Komplott 
gegen den Fürsten Ferdinand von Bulgarien und 
dessen Minister macht die offiziöse „Agence Balcanique" 
die Mittheilung, daß ein bei einem Streit durch einen 
Messerstich Verwundeter aus Rache gegen zwei 
Kameraden die Anzeige von einem gegen den Prinzen 
gerichteten Komplott machte. Die Untersuchung habe 
jedoch die vollständige Grundlosigkeit der Anschuldigung 
ergeben. Die beiden Verdächtigen seien freigelassen 
und der Angeber vor Gericht gestellt worden.

Chile Nach Pcivatmeldungen aus Chile hat die 
Flotte der Aufständischen den Küstenort Chanaral 
be las Animas (Provinz Atacama) und Taltal (nörd
lich davon) angegriffen. Die regierungstreuen Truppen 
wurden nach kurzem Widerstände aus ihren Stel
lungen vertrieben und die Aufständischen besetzten die 
^rtichaften. — In Hamburger Kaufmannskreisen 
nnrÄ ^^Nachrichten über 'die Beschließung Val- 
«ÄUÄ* b-zw°M und

I und die Berathung über den Bau einer Turnhalle 
für die städtischen Schulen erfolgen sollte. Zum Stadt
rath wurde einstimmig der bisherige Stadtverordnete 
Kaufmann Levit gewählt, und die Prüfung der drei 
Projekte, welche von dem hiesigen Baubureau für den 
Turnhallenbau (Kosten 20,000—40,000 Mk.) aufge- 

morden sind, wurde einer Kommission von fünf 
Mitgliedern übertragen. Für Hinausschicben des 
Baues auf spätere Zeit hatte sich nur eine Stimme 
erhoben. (Dsch- 3)

* Kulmsee, 16. Febr. Gestern Nachmittag wurde 
der neue evangelische Friedhof seiner Bestimmung 
übergeben. Das erste Grab nahm den verstorbenen 
Kaufmann und Direktor der Kulmseeer Volksbank, 
Herrn Scharwenka aus.

* Dt. Krone, 16. Febr. Im Böthin-See bet 
Rakel ist am Sonnabend ein Hecht gefangen worden, 
welcher das ungewöhnlche Gewicht von 36 Pfd. und 
eine Länge von 4 Fuß 2 Zoll hat. Derselbe ist von 
dem hiesigen Fischhändler Erreich gekauft worden.

* Briesen, 14. Febr. Wie seiner Zeit berichtet, 
froren dem Arbeiter Klietz von hier Arme und Fuße 
ab. Anstatt sofort ärztliche Hilfe aufzusuchen, wurden 
Hausmittel angewandt, so wurden die erstarrten Lieder 
sogleich in warmes Wasser getaucht Die Folge war, 
daß der Lustand des jungen Mannes sich o ver
schlechterte daß man ihn doch in's Krankenhaus brächte. 
Nach genauer Untersuchung erklärte der Arzt, daß eine 
Amputation der Hände und Fuße die einzige Rcllung 
wären Die Elteni ließen dies aber nicht zu, sondern 
nahmen ihn wieder nach Hause, um mit Hausmitteln 
mPifTr xu furiren. Das Fleisch loste sich von den 
Knochen los, und vorgestern fiel der eine Fuß bis

. Röchet ganz ab, mit den Zehen des linken 
8!!L« ist dieses bereits auch geschehen. Dasselbe 
Schicksal werden wohl die Finger erleiden müssen. 
Lieber sterben, als „abnehmen lassen", hatte der 
Kranke erklärt; so geht er langsam unter unsäglichen 
Schmerzen seinem Ende entgegen. Der „G." theilt 
den Fall zur Warnung mit.

* Briesen, 17. Febr. In diesen Tagen weilte 
der Herr Oderpostdirektor aus Danzig hier, um den 
Platz in Augenschein zu nehmen, auf welchem Herr 
Zimmermeister Günther das Gebäude für die Post
verwaltung zu bauen gedenkt. So wird wahrscheinlich 
noch in diesem Sommer das Gebäude als eine neue 
Zierde unserer Stadt erstehen. (G.)

[R] Zempelburg, 17. Febr. Der Mangel an 
Baumaterialien und die damit verbundenen uner
schwinglichen Preise für dieselben wollen hier noch 
immer kein Ende nehmen. Da die nach Bahnhof 
Stube führende Chaussee jetzt nicht mehr recht mit 
Schlitten, aber auch noch nicht mit Lastwagen pajsirbar 
ist, so bleiben die Kohlenzufuhren gänzlich aus, wes

«s r Ausland.
London, 17. Febr. Das Unterhaus 

tieriDotrcn )ywit 320 gegen 245 Stimmen 
wurde khiipfch'f Diskussion über Ruffels Unterantrag 

«u der' heutigen Unter
haus-Debatte hielt Gladstone eine große Rede worin 
er, ben der gegenwärtigen Regierung bei den 
nächsten Wahlen für unabwendbar bezeichnete

Belgien. Brüssel, 17. Febr. In 'den letzten 
Tagen haben in belgischen Industrie- und Arbeiter
centren zahlreiche Arbeiter-Versammlungen stattge- 
funden mit der Absicht, einen allgemeinen Streik zu 
organisiren, im Falle die Kammern die Revision der 
Verfassung verweigern sollten. Aus den Verhandlun- 
gen ergießt sich, daß die Arbeiter entschlossen sind, in 
den streik einzutreten und einen Streikfonds gegründet 
yaoen. Der internationale Sozialisten-Kongreß 
wird am 18. August d. I. hier zusammentreten und 
'etne Sitzungen über acht Tage erstrecken. Der Ge- 
hnG n - der belgischen Arbeiterpartei macht bekannt,

Stootm

Staaten vcm Nvrwamerik^ .ben. Vereinigten 
Delagoa-Streit, in welchem ßrtu9aI )d)roebent)en
nchteramt übernommen t 7t S ?^^iz das Schieds- 
eme civilrechtliche Klage' einoerli^?" Srou Mc. Murdo 
Amerikanerin, beten9 verstorbener ^nannte

der Konzession der von der Portugstsischen^"b^r 
angebltch rechtswidrig konfiszirten9Lor?nIo-Mar7""^ 
Eisenbahn in Afrika war? fordert von Po S 

700,000 englische Pfund Schadenersatz. 9n
Spanien. Madrid, 17. Febr. Man schätzt 

die Majorität der Regierung in dem neuen Senate 
aus 190 Stimmen.

Italien. Wie man aus Rom meldet, hätten 
einem vorläufig mit Reserve aufzunehmenden Gerüchte 
zufolge die Regierungen Großbritanniens und der 
Bereinigten Staaten von Nordamerika beschlossen, die 
zwischen denselben schwebende Streitfrage, betreffend 
die Fischerei im Behringsmeere, dem Schiedssprüche 
des Königs Humbett zu unterbreiten.

Serbien. In Serbien wurde am Dienstag in 
der Stupschtina von Garaschanin eine Interpellation 
darüber emgebracht, ob das zwischen der Regentschaft 
und dem Könige Milan unterzeichnete Protokoll vom 
patzte 1889 mit der Verfassung im Einklang stehe; 
lernet, ob noch andere derartige Verträge mit'Milan 
^geschlossen feiert; endlich, ob die Regierung diese 
Erträge als rechtsverbindlich für sich und das Land 
Erachte und ob jte zur Ausführung derselben die 
Staatsgewalt in Anspruch zu nehmen beabsichtigt.

Zeitung"
Armee und Flotte.

1 _N-rsonalverändetungen. Sehfried,Gen.-
Maior und Kommandeur der 43. Jm.-Brig., mit der 
S°r UU?J iü Div v. Goßler, Oberst und Kom- 
mÄ M Ä*' '' 8..-U d°- Führung 

bet 43 ^nbSrtg. beauftragt, v. Bismarck, Oberst
er^ \ « o-n; sftonta Nr 27, unter Betvrderunq zum Oberfeu3,uÄman»eu1 »er- 3 Gurd--R-gts° £ ». 

ernannt Sckerff, Gen.-Lt. und Kommanbeur der
18. Dw., als General der Infanterie zur Disposition

17 Febr Wie verlautet, wird eines der 
Schiffe des in Hongkong eingetroffenen Kreuzerge- 

^rpräfibent 5r,p, 

einet iMk 'Iii 6cm heutigen Miuist-rrath- bte D,s- 
Pofitionen für die bi-sjährigeu grosten Mamw« mit 
Darnu-d werben vier Armeekorps, des 5., 6.7. im» 
8, an den Manövern theilnehmen. Je zw-' berieten 
bilden eine Armee, von denen bte eine von oem 
General Davoust die andere von dem General Galltfet 
befehligt wird Den Oberbefehl über beide Auneen 
wird General Suujsier mit dem G-ueralstudsch-f 

$'U"6äJ«r«tn 17 Febr Das österreichisch-ungari
sche SÄroabel bestehe.'- "A ^Schiffen 

"Radetzkn" Frundsberg", „Fneduch , "Albatros 
und „Nautilus", ist 
hlerselbst erwarteten deutschen Geschwaders eingetroffen. 

NächrichtenH^den Provinzen.
* Danria 17. Febr. Die gestrige Arbeiterver- 

sammlunq tu Schidlih war von ungefähr 300 Theil- 
nehmern besucht; der von dem Retchstagsabgeordneten 
Schulze angeküudigte Vortrag fand nicht statt an 
Stelle dessen sprachen die Hauptfuhrer der hiesigen 
sozialdemokratischen Partei Jochem, Gurni Wchki und 
Schulz in der Hauptsache über den Arbeiterschutz. 
Sftiinbiqe Arbeitszeit, die Sonntagsruhe, das Wahlrecht 
und ähnliche.'Uwer^wiedar aus bas Tapet ^kmumeud^

. >). um»,---’
ebhastem Deisau narr angegiuitu -'..^^rchans 

eine umfassende Ergänzung b-l1’Sm mon erftreefte 
erforderlich erachtet. Die schUeß lche Nf! arbcüWe 
sich auf „das gute Recht der Arbeiter , erlaubten 
Nutz und eine "Stnatsaufbauung ruhig
Mitteln." Im ganzen verlies oie 
und ohne Störung Gestern Abend war eme

Dirscha«, 17. 8 an beräumt, in welcher 
Sitzung der S.adtveror @teQe Herr Carl-
fohu^wjlchcr Mrfchau in kurzer Zeit verlassen ivirb,

Hof und Gesellschaft.
93erlitt# 17. Febr. Der Kaiser hörte heute im , uno äbnlicbe immer ivicuci uui uu» --....

" einen Vortrag des Staatssekretärs j Gegenstände. Das Invaliden- undAliersversicherungs-
v. Marschall und spater tm Schlosse den des komman- * Gesetz wurde wie die konservative „D. A. Z " beri ) ; 
btrenben UbiniraU v. b. Goltz und des Staatssekretärs j unter lebbastem Beifall stark angegriffen un 
des Reichsmarine-Amtes Hollmann sowie des Chefs! eine umfassende Ergänzung desselben fi 
des Ingenieur-Korps und der Festungen General- erforderlich erachtet. Die schließlicheRe,olw
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halb der Ctr. Steinkohlen bereits 1,50 Mk. kostet. 
Oberschlesische Kohlen sind überhaupt schon lange hier 
nicht mehr zu haben, sondern nur schottische. Wie 
knapp auch das Brennholz ist, geht daraus hervor, 
daß kürzlich für 2 Kubikmeter Kiefern-Klobenholz ohne 
Anfuhr 10,50 Mk. bezahlt wurden. — Für das von 
hier abgezweigte neueingerichtete Kirchspiel Obodowo 
sind zum Kirchbau wieder vom Zentralvorstan'd des 
evangelischen Vereins der Gustav Adolf-Stiftung 
70 Mk. gespendet worden, so daß sich der Baufond 
innerhalb weniger Monate durch ähnliche Zuwendungen 
um etwa 1000 Mk. vergrößert hat.__— Obwohl daß 
das Thauwetter bedeutende Schneemassen beseitigt hat, 
so macht sich in unserer Zempelno, die im Frühjahr 
1888 einen so bösartigen Charakter annahm und bei 
den vielen an ihr liegenden Mühlen erheblichen 
Schaden verursachte, ein Steigen des Wassers gegen 
alle gehegten Befürchtungen kaum bemerkbar. — Zu 
den am 5. März beginnenden zehntägigen Landwehr
übungen sind im Bereiche der hiesigen Bezirks
kompagnie die erforderlichen Ordres ergangen.

—m— Aus der Trichter Haide. Jüngst war 
in mehreren Zeitungen die Nachricht zu lesen, daß der 
Forstfiskus beabsichtige, die in den Königlichen Forsten 
vorhandenen Moore zu kultiviren. In den Ober
förstereien Wildungen und Wilhelmswalde hat derselbe 
bereits vor drei Jahren versuchsweise damit begonnen. 
Der Umstand, daß diese Versuche größtentheils günstig 
ausgefallen sind, dürfte die Forstverwaltung zu dem 
obigen Entschluß veranlaßt haben. Als Versuchsobjekt 
dienten hierselbst vollständig unfruchtbare Moorflächen. 
Diese wurden zuerst abgebuscht und mit lj Meter 
tiefen Abzugsgräben versehen. Darauf wurde auf die 
einzelnen Flächen eine 11 cm. starke Magersanddecke 
hinaufgebracht und in diese Klee- und verschiedene 
Grassomen hineingesäi. Im verflossenen Sommer 
gewährten die so zubereiteten Moorparzelleu den An
blick der herrlichsten Flußwiesen, und standen auch im 
Ertrage nicht im geringsten diesen nach. Falls die
selben auch in Zukunft solche Heumengen fit:fern sollten, 
würden sie sich insofern sehr gut renttren, als eine 
im Belauf Kalemba gelegene Melwrationstviese im 
vergangenen Jahre eine Graspacht von 95 JJa- ein« 
brächte. Auch würden sich viele Leute eine oder 
mehrere Kühe halten können, was jetzt wegen JJiangel 
an Futter äußerst kostsvielig, wenn nicht geradezu un
möglich ist. '

[=] Krojanke, 17. Febr. In auffallender Weise 
vermindert sich hier von Jahr zu Jahr die Zahl der 
Dienstboten. Viele derselben sind Neujahr nach Ber
lin gezogen und eine nicht zu geringe Zahl derselben 
wird wiederum über dem Ocean ihr Glück versuchen, 
während die zurückbleibenden übermäßige Lohnansprüche 
machen. Mädchen von 15 bis 16 Jahren fordern 
60 bis 70 Mark als Lohn, wogegen ältere nur gegen 
100 bis 120 Mark Lohn zu haben sind.

* Wongrowitz, 16. Febr. Das im Kreise Won- 
growitz belegene Rittergut Kuschewo, Frau Handke 
gehörig, ist an Herrn Max Kundler-Pawlowo ver
kauft worden.

* Grand enz, 17. Febr. In den drei Monaten 
November, Dezember und Januar sind im hiesigen 
städtischen Schlachthause geschlachtet morden: 375 
Stück Großvieh, 772 Stück Kleinvieh und 1752 

Schweine. Von auswärts wurden zur Fleischschau 
gestellt 134 Stück Großvieh, 5001 Stück Kleinvieh 
und 789 Schweine.

*** Aus Ostpreußen. Im Dorfe Paludschen, 
Kreis Goldap, ereignete sich auf einer Hochzeit ein 
sehr betrübender Unglücksfall, als der Hochzeitszug 
aus der Kirche zurückkehrte. Ein jugendlicher Be
sitzerssohn wollte den anderen Schlitten vorbeifahren, 
was ihm auch Anfangs gelang. Als es aber bergab 
ging und die Bahn schmal war, konnte er die Pferde 
nicht mehr halten, er fuhr auf den Brautschlitten. 
Die Deichsel schlug dem Bräutigam gegen den Kopf 
und riß ihm das Fleisch einer Wange fort, eine Braut
jungfer blieb mit ihren Haaren an der Deichsel 
hängen, wurde eine strecke fortgeschleift, ihr eine 
Schulter ausgeschlagen und ein Arm gebrochen, auch 
eine andere Brautjungfer und die Braut trugen 
schwere Verletzungen davon. Dieser Unglücksfall er
eignete sich in der Nähe des Hochzeitshauses. — Durch 
einen Schlaganfall getödtet wurde der Gutsbesitzer 
Kadgien aus Skruben bei Alanwönen, welcher mit 
einem Kandidaten aus dem Gute Schiedlauken bei 
Jnsterburg eine Spazierfahrt machte. Als er den 
Kandidaten nach Hause gebracht und der Kutscher den 
Heimweg einschlagen wollte, forderte er noch seinen 
Herrn, der soeben dem Kandidaten die Hand gereicht, auf, 
sich besser zurechtzusetzen, da er nach einer Seite lehnte. 
Da dieser sich nicht rührte und der Kutscher ihm be
hilflich sein wollte, stellte sich herai^, daß er vom 
Schlage gerührt und todt war. 32 Schlitten folgten 
seiner Leiche nach dem Erbbegräbnisse in H. bei 
Königsberg. — Wie knapp die Arbeitskräfte >im Gnm- 
binner Regierungsbezirk sind, kann man daran sehen, 
daß auf vielen Gütern eine große Anzahl Wohnungen 
leer stehen. Ein größerer Besitzer ist mit seinem alten 
krüppeligen Hirte allein auf seinem Gute. Beide 
haben sehr anstrengend zu arbeiten, um die Fütterung 
des Viehes zu besorgen, und so bleibt das Getreide 
in der Scheune und auch das, ~ welches in großen 
Haufen draußen steht, ungedroscheu liegen. Man 
weiß nicht, wie es zum Frühjahr damit werden wird. 
Sämmtliche Arbeiter werden von Agenten nach West
falen, Amerika rc. gelockt. Und da es an Menschen 
fehlt, schafft man das Pflügen mit Ochsen immer 
mehr und mehr ab, weil mit Pferden mehr beschickt 
wird. Da in Folge dessen mehr Pferde und weniger 
Rindvieh gehalten'wird, mag auch dieser Grund dazu 
beitragen, daß die Preise für Rindfleisch nicht bemerk
bar sinken.
~ W. B. Königsberg, 17. Febr. In der gestrigen 
Sitzung des Vereins für wissenschaftliche Heilkunde 
berichtete der Direktor der städtischen Krankenhauses, 
Professor Dr. Meschede, über 18 mit Koch'scher Lymphe 
behandelte Tuberkelkranke. Drei derselben, welche an 
schwerster Lungentuberkulose erkrankt waren, starben, 
zwei sind als geheilt zu betrachten, bet den übrigen 
sind Besserungen eingetreten. Professor Dr. Schneider 
berichtete über 40 Kranke der äußeren Abtheilung des 
städtischen Krankenhauses, von denen 3 an Lupus 
Erkrankte geheilt wurden. .Sie diagnostische Bedeutung 
des Koch'schen Mittels steht diesem Redner außer 
jeder Frage. Nach Mittheilung des Oberstabsarztes 
Dr. Bobrik wurden in dem Krankenhause „Barm- 
herzigkeit" von 50 Patienten 4 Lungenkranke ge

heilt, bei neun Patienten ist erhebliche Besserung 
eingetreten, in 7 der schwersten Fälle dagegen eine 
Verschlechterung. Im Allgemeinen sei der Erfolg 
günstig. Dr. Hoeftmann hat 26 Patienten nach der 
Koch'scken Methode behandelt, von denselben sind 4 
gestorben, das Befinden der übrigen hat sich gebessert.

* Bartenftein, 15. Febr. In dem benachbarten 
Dorfe Albrechtsdorf schoß sich vor Kurzem der Besitzer 
Wolff mit einem Revolver eine Kugel in den Hinter- 
kopf; der Unglückliche erlag der schweren Verletzung 
nach achttägigem qualvollen Krankenlager.

* Neidenburg, 15. Febr. Der Eigenthümer 
Ferdinand Steppuhn aus Layß und dessen Sohn 
Anton Steppuhn, welche in dem Verdacht standen, 
den Forstschutzbeamten Kirstein in der Nacht vom
19. bis 20. April v. I. ermordet zu haben, find jetzt 
vom Schwurgericht zu Allenstein wegen Todtschlages 
des genannten Beamten und unberechtigten Fischens 
verurtheilt worden. Ersterer hat 15 Jahre und sein 
Sohn 10 Jahre 1 Monat erhalten. Gegen beide ist 
auch auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 10 Jahren erkannt worden. (K. A. Z.)

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Die wochenluugen Verhandlungen zwischen dein 

Kultusministerium und den übrigen betheiligten Restarts 
über die Stellungnahme des Staates zu der 
Koch'scheu Entdeckung, soweit sie nicht schon m 
den Forderungen für die Erbauung einer Heilanstalt 
für Infektionskrankheiten und eines Laboratoriums
hren etatmäßigen Ausdruck fand, sind, dem Vernehmen 

der „Staat. Korr." zu Folge, nunmehr zum Abschluß 
gelangt. Die Entscheidung ift dahin erfolgt, datz der 
Verkauf des „Tuberkulin" den Apotheken unter ge
wissen Kautelen übertragen wird, wahrend die Er- 
zeuaung des Koch'schen Mittels in der bisher üblichen 
Weise zunächst weiterhin erfolgen wird. Genaue Vor
schriften werden den Verkauf in den Apotheken regeln, 
so daß derselbe nur nach ärztlicher Ordination erfolgt 
und das Mittel nicht direkt in die Hände des Publi
kums gelangen kann. Auch werden Anordnungen ge
troffen, wonach der Umtausch des Tuberkulin wegen 
der durch die Länge der Zeit eintretenden Verände
rungen seitens ^ der Apotheken in gewissen Perioden 
vorzunehmen ist. Eventuell kann unter bestimmten 
Voraussetzungen auch die Sterilisirung vorgenommen 
werden. In maßgebenden Kreisen hält man der ge
nannten Korrespondenz zu Folge ein weiteres Ein
greifen des Staates zur Zeit für nicht zweckmäßig, 
glaubt vielmehr, daß die in Aussicht stehenden Anord
nungen sich im Einklang befinden mit der Klärung 
des Urtheils über das Koch'sche Mittel, welche mehr 
und mehr vor sich geht. Es werden denn auch bezüg
liche Mittheilungen an den Landtag und sonst nöthige 
Publikationen im Reichs- und Staatsanzeiger erfolgen

* Wien, 17. Febr. Oberbaurath Hansen ist 
heute Abend 7 Uhr 45 Min. gestorben. (Theophil 
Hansen, berühmter Architekt, der Fortsetzer von 
Schinkels Wirksamkeit, der Erbauer zahlreicher Kunst
bauten, namentlich in Wien, war geboren am 18. Juli 
1813 zu Kopenhagen. Seine Hauptwerke sind die 
Börse, die Akademie der bildenden Künste und Parla
mentsgebäude.)

Druck und Verlag von H. Gaartz in gibfiig 
Verantwort!. Redakteur Max Wiedeman

Vermischtes.
* Von den vielen Opfern Monte Carlos 

dürfte eines das größte Interesse beanspruchen, welches 
in einem Brüsseler Hotel dieser Tage seinem Dasein 
ein Ende zu machen suchte. Am 22. Januar war m 
das betreffende Hotel ein stiller, bescheidener Mann 
gezogen, der sich „John Adden aus Amerika" ein
geschrieben hatte. Die Pension wurde für ihn voll 
einem beftcunbeten (SnßUinbct be^Q 1)IL Asn bet brtttefl 
Nachmittagsstuude des Donnerstag ertönte aus Adden's 
Zimmer ein dumpfer Fall. Man drang in dasselbe 
und fand den Amerikaner in schrecklichen Krumpfen 
auf dem Boden liegend, während ein FläschchkM zur 
Hälfte geleert, keinen Zweifel darüber ließ, was vor
gefallen. ■ Bald sind Aerzte und Polizei 
Gegenmittel thun ihre Schuldigkeit und der te 
müde ist im Stande, dem Polizeiosfizier Folgende- z 
Protokoll zu geben: „Ich bin", so sprach der ^reind-., 
„ein Opfer des Spiels. Ich war ein sehr reichir 
Mann geworden, der nach arbeitsvollem Leben et)> 
Erholungsreise durch Europa chachen wollte, Jäo fal 
ich nach Nizza und besuchte lediglich als Tourist Monte 
Carlo. Aber einmal an die Roulette getreten, ließ 
mich nicht mehr los, und ich verlor in einer Woche 
alles, was ich besaß. Nur 500 Franks waren mir 
geblieben, mit denen ich vor etwa zwei Monaten 
hierher nach Brüssel kam. Nach kurzem Aufenthalt j 
eilte ich jedoch nach Paris, um dort eine Stellung zu , 
erlangen. Ich konnte in Paris keine Beschäftigung 
finden, und nachdem ich mein Geld ganz aufgezehrt, 
kehrte ich nach Brüssel zurück. Ich mußte mich heim
lich aus einem anderen Hotel flüchten, da ich meine 
Rechnung nickt mehr bezahlen konnte. So eilte t™' 
gleich einem Verbrecher, umher, bis ein Freund m>f 
hier diese Unterkunft verschaffte. Doch meines kram- 
haften Gehirns hatte sich der Entschluß bemächtigt 
diesem Leben ein Ende zu machen." Man brächte 
den Unglücklichen in ein Krankenhaus, wo er noch 
immer in bedenklichem Zustande darniederliegt.

* Mailand, 17. Febr. Die Dynamitfabr" 
Nobel in Avigliari hat die Arbeit eingestellt wegeU 
Differenzen mit der italienischen Regierung Unter 
den zahlreichen Arbeitern herrscht deshalb groll 
Gähruna.

* Kopenhagen, 17. Februar. Die Nachtfahrt''
zwischen Korsoer und Kiel sind heute Abend wie^ 
ausgenommen worden. .

* Leipzig, 16. Febr. Gestern Abend 5t E 
wurde im Komptoir von Fischer Brill eing^ 
brachen. Sie Einbrecher wurden durch den 
mann gestört und von der Ritterstraße nach 
Goethestraße und Promenade verfolgt. Hier xVtVe 
den auf den Verfolger drei Schüsse abgefeuert, tve llIt 
jedoch nicht trafen. Der Verfolgte erschoß fiel) ‘V.» 
auf der sogenannten Wiese selbst. Ein
welcher Posten gestanden hatte, entkam. Der ® 
Mörder ist etwa 21—22 Jahre alt, wahrscheintm. 
Handwerker. Er trug einen graubraunen ert 
mantel, schwarzes Jaquet, braune Hose ""v 
braunen Filzhut mit weißem Futter und der o 
H. L. Kaumann-Berlin.
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II.
Im Eppinger'schen Hause war es inzwischen 

M geworden; die letzten drei Gäste waren 
®uibo von Gilzingen, Viktor, der auswärts 
wohnende Sohn des Hauses, und Doktor Löwe 
gewesen. Dann hatte die Dienerschaft das Portal 
geschlossen, die Lichter gelöscht und mit Hülfe 
der bezahlten Lohnwärter angefangen auszu- 
räumen.

Herr von Eppinger war in sein Zimmer 
gegangen, wo er, sobald, er sich allein wußte, 
laut ausseufzend im Canapee zusammengebrochen 
war. Von Alexandrine hatte er zärtlich Abschied 
genommen, denn die Tochter war sein Augapfel, 
Au seiner Frau aber hatte er gesagt:

-Ich habe noch mit Dir zu sprechen, Bella!"
Nachdem Eppinger sich setzt ein wenig gefaßt, 

wurmette er:
."'Der Schlag kam unerwartet! Mögen die 

Heiligen Schweres von mir abwenden!" 
klingelte dann dem Diener Jean.

m c^e^er erschien sogleich und fragte nach den 
befehlen des gnädigen Herrn.

„Ich muß noch arbeiten, Jean"; lautete die 
„laß nach dem Ofen sehen; auch möchte 

lch nur im wichtigsten Falle vor neun Uhr ge
stört sein!"

„Jawohl, gnädiger Herr!"
„Gute Nacht, Jean."
„Gute Nacht, gnädiger Herr!"

, Der Diener schritt hinaus, Eppinger aber 
trat durch eine Seitenthür in das Boudoir 
seiner Gemahlin. Währenddem überwachte Jean 
Jn{ Dwner, der den Ofen in Ordnung brächte, 

frofu ■ zündete das Gas über dem Pulte an, 
m.f x eln£ Flasche Portwein nebst Krystallbecher 
nrhn> n ^ophatisch, überflog nochmals alle An- 

und Ichlob die Thür.
aer" S r?e6e Frau," fragte Herr von Eppm- 

' «i lst Du von dem Abende befriedigt?" 
„ucy Leopold,« entgegnete Frau Bankdirektor, 

Gim meinetwillen brauchst Du kein großes 
Haus zu machen; da es aber Deine Stellung 
o fordert, so ist es mir auch recht. Am liebsten 

lebte ich ganz in der Stille."
,,®u verq^t unsere Tochter, sie muß in die 

große Welt emgeführt werden."

„Du hast recht, Leopold!" erwiderte seine 
Gemahlin.

„Beate wäre nun auch versorgt," bemerkte 
der Bankdirektor.

„Welch ein Glück für sie!" gab die Frau 
Bankdirektor beifällig zurück.

„Ich glaube auch, Doktor Löwe ist ein 
wackerer Mann. Wir werden in der nächsten 
Zeit Beatens Aussteuer Herrichten müssen!"

Sie nickte beifällig und bald darauf sagte 
Eppinger seiner Frau gute Nacht und ging in 
sein Zimmer zurück.

Hier öffnete er das Pult, nahm aus einem 
Geheimfach; ein Buch und trug die Zahl 50,000 
ein. Leise und zitternd flüsterte er dabei:

„Eine halbe Million ist verloren! Mein 
Gott, mein Gott, wenn doch nun bald günsti
gere Konjunkturen eintreten wollten!"

Er holte dann ein großes Rechnungsbuch 
hervor und rechnete und rechnete, dann trank 
er hastig zwei große Gläser Portwein und rech
nete weiter.

Die Uhr auf dem Kaminsims schlug, gerade 
sechs Uhr, als Herr von Eppinger das Pult 
schloß und im Begriffe war, sich in sein Schlas- 
kabinet zurückzuziehen, da wurde die Portal
klingel heftig gezogen.

Herr von Eppinger hatte sich schon halb 
ausgekleidet, als Jean mit einem silbernen 
Armleuchter erschien, leise an die Thür des 
Kabinets pochte und halblaut rief:

„Gnädiger Herr!"
„Was giebt's, Jean?" ertönte sogleich die 

Stimme des Herrn von innen.
„Der Bankdiener Klöppel ist draußen und 

wünscht Sie in einer wichtigen Angelegenheit zu 
sprechen."

„Klöppel ist da, Jean?" frug der Bank
direktor und seine Stimme schien leise zu vibriren. 
„Führen Sie ihn ein!"

Jean ging und geleitete ein kleines, rundes 
Männchen mit einem vor Aufregung glühenden 
Gesicht in das Arbeitszimmer des Direktors.

„So," meinte Jean, „der Herr Direktor
kommen gleich!"

Er entzündete abermals das Gas, wobei er 
den Cylinder noch heiß fand, schüttelte leise den 
Kops, nahm den Leuchter und ging hinaus.

Gleich daraus trat Herr von' Eppinger im 
seidenen Schlafrock ein und fragte:

„Nun, was giebt's, Klöppel? Es ist doch 
kein Einbruch verübt?"



Eppingers Gesicht war dabei sehr bewegt.
„Gott sei dank, nein, Herr Bankdirektor," 

erwiderte lächelnd der Bankdiener. „Das ist es 
nicht, weshalb ich komme. Ich wollte den 
Herrn Direktor nur benachrichtigen, daß heute 
morgen eine Kassenrevision stattfinden wird!"

„Kas—seu—rebision?" fragte Herr von 
Eppinqer leichenblaß.

„Allerdings," gab der Diener in seiner 
freundlichen Weise Auskunft. „Gestern Abend 
sechs Uhr — der Herr Direktor waren schon 
fort — kamen drei Herren vom Aufsichtsrath 
und forderten Herrn Jührden, dem ersten 
Kassirer, die Kassenschlüssel ab. Man revidirte 
und fand alles in Ordnung. Die Herren ver
langten darauf den Hauptschlüssel zum Depo
sitengewölbe."

„Zum De—Po—si—ten—ge—wöl—be?"
Klöppel nickte und fuhr eifrig fort:
„Herr Jühroen bemerkte darauf, daß der 

Herr Direktor selbst diesen Schlüssel in Ver
wahrung habe. Ich erbot mich sogleich, selbi
gen zu 'holen, aber die Herren meinten, es sei 
unnöthig, man könne die Revision morgen srüh 
— also^heute — vornehmen!"

„Und um welche Zeit?"
„Um zehn Uhr, Ew. Gnaden!"
„Es ist gut, Klöppel, ich danke Ihnen. 

Hier!" ,
Er drückte ihm einen Doppelgulden in die 

Hand und entließ ihn.
Kaum hatte sich die Thür hinter dem 

Boten geschlossen, so brach Eppinger, welcher 
nur mühsam seine Fassung bewahrt hatte, zu
sammen und murmelte:

„Kassenrevisiou! Ich bin verloren!
Mühsam schlepte er sich bis zum Pult, 

dessen Geheimfach er abermals das Buchelchen 
entnahm, in welches er vorhin geschrieben. Er 
stierte die Ziffern darin an und große Schweiß
tropfen rannen dabei von seiner hohen, weißen 
Stirn herab. Dann sing er eilig an zu schrei
ben. Jetzt war er fertig und adressirte das 

Schreiben:
„An Frau Bella von Eppinger!"
Den Brief legte Eppinger auf den Sopha- 

tisch. Nun stürzte er ein Glas Portwein hin
unter, dann wandelte er ruhelos auf und ab. 
Dabei murmelte er:

O die Schande, die Schande; Bella, Bella, 
wie "dauerst Du mich! Alexandrine, Deine Zu
kunft! Und Du, Viktor, armer Junge! Sie 
werden Dich fortschicken und Du wirst dem 
Vater fluchen!"

Er schüttelte verzweifelt den Kopf.
„Ja, wenn noch Hilfe zu schaffen wäre^ 

Wie, wenn ich Hiller — er ist reich — er 
scheint Alexandrine — aber nein, wird er die 
Tochter — eines — Diebes --?"

Eppinger verbarg das Gesicht in beiden 
Händen und warf sich leise stöhnend in ein 
Fauteuil. ,

So saß er lange, lange. Dann erhob er 
sich fest. Einen Schritt that er noch gegen

das Schlafgemach seiner Gemahlin, dann D 
er still und schauderte; langsam kehrte er oO 
um und flüsterte: ,

„Gute Nacht, Bella! Es ist eine lang 
lange Nacht vor mir! Lebewohl!" J

Er ging zum Pulte. Wieder spielte "■ 
Feder des Geheimfaches, dann entnahm 
demselben mit zitternden Händen einen klein 
Taschenrevolver, der bereits geladen war. 
versuchte er am Gaslichte die Mechanik 
Waffe, seufzte nochmals tief und trat in ® i 
Schlafkabinet. Hier legte er die Waffe auf ®, 
Toilettentisch, zog Nachtwäsche an, ordnete ° ' 
Haar und legte sich in's Bett. Einen 2lUjP 
blick tönte es wie ein verhaltenes ScklluE 
aus der tiefsten Brust des unglücklichen Man^' 
dann faltete er die Hände und flüsterte: ,,

„Gott der Gnade, rechne mir die TI 
nicht zu!". J

Da kam es wie Weihnachtsmärchen aus 
Jugendzeit über ihn und die geängstigte 1 
schrie in ihm auf: J

„Nein, nein, ich will es büßen, wie » i 
verdient habe!"

Aber dann dachte er wieder an das 
des Züchtlings, wenn er auf lange JahlE 
das Zuchthaus mußte, er dachte an das 
Atlasgewand Alexandrinens, an die U>E 
Victors. Laut schrie er auf, griff nach 
Waffe, setzte die Mündung unter das siebet' 
klopfende Herz, ein Knall tönte, Eppinger 
todt und ihn hatte kein irdischer Richter ”!t 
zu richten. J

Jean, der eben durch den Vorsaal W. 
die Arbeit der übrigen Dienerschaft zu Übermaß 
hörte den Knall und trat in das Schlasge^? 
seines Herrn. Da er aber diesen dem 2trirL 
nach schlafend im Bette fand, wollte er % 
umkehren, als auch Frau von Eppingers $ 
den Schuß aufgeschreckt mit Licht in das 
trat. Bei dem Scheine der Kerze im silE^ 
Armleuchter erblickte sie den blitzenden Revo - 
in des Gatten Hand; fast wäre ihr vor SM 
das Licht entgliten, hätte sich Jean dessen 
nicht bemächtigt. . J

Laut weinend warf sich Frau von EppE 
auf den entseelten Leib des Galten, denn . 
Blut in der weißen Wäsche hatte ihr 0 
verrathen. n J

Jetzt erst begriff Jean das Borgest 
Wie der Blitz war er davon und bestellte 
Wagen.

„Zum Sanitätsrath, Stephani, der E 
Herr ist schwer erkrankt. Um aller HeM 
willen, die größte Eile!" sagte er zu D' 
Kutscher.

Der Wagen jagte davon. J
Nun eilte Jean zurück zu seiner He^ 

tröstete sie so gut es gehen wollte, überM 
sich aber zugleich, daß der Hausherr den sinn 
Gewalten des Todes verfallen und nicht 
zu retten war. p

Jean war es, der Frau von Eppinger, 
das Zimmer des Gatten führte, der ihr 



„Keins, bitte, eile! Nimm meinen Wagen, 
aber" sende ihn mir zurück!"

Löwe ging kopfschüttelnd; er hatte von 
Hiller eine Anweisung auf 500,000 Fl. in der 
Hand. Diese Großmuth Hitlers war unerhört.

Jetzt wandle sich Lothar an den Arzt und 
fragte: , . .

„Sind äußere Symptome bet dem Todten 
zu erkennen, Herr Sanitätsrath —?"

„Keine! Die Wunde ift fast unsichtbar! 
versetzte dieser leise. , ,

„So schreiben wir ttn, Todtenschetn als 
Todesursache Schlaganfall, nicht wahr?"

Der Sanitätsrath nickte, trat an s Pult 
und schrieb das Verlangte.

(Fortsetzung folgt.)

Nervosität.
Unser Zeitalter verdient, vom medizinischen 

Standpunkte aus, das Zeitalter der Nervofttät 
genannt zu werden. Jeder vierte oder fünfte 
Mensch ist heutzutage nervös, die Frauen ftnd 
hysterisch, die Männer neurasthmisch, ja, es 
fangen sogar schon unsere Kinder an, nervös 
zu werden. ...

Und dabei nimmt die Zahl der Nervösen 
von Jahr zu Jahr in erschreckendem Maaße zu. 
Was die Neurasthenie — die Nervenschwäche 
der Männer — betrifft, so ist sie ohne Zweifel 
die Folge einer Absetzung des Gehirns, bedingt 
durch übergroße Anspannung der Nerven- und 
Geisteskräfte. • _

Sie findet sich daher häufiger tn großen 
Städten als in kleinen und mehr bei Kaufleuten 
und Gelehrten, Industriellen, als bei kleinen 
Beamten, Handwerkern und Männern der 
kleinen Stände.

Das größte Kontingent an Neurasthemkern 
stellt das Geschäftsland par excellence Amerika. 
Beord, welcher der Krankheit ihren Namen ge
geben, erklärt sie geradezu für eine amerikanische, 
die dort in keinem Hause fehle, defsen Bewohner 
sich geistig beschäftigen.

Das Krankheitsbild ist ein sehr wechselndes. 
In den Vordergrund treten Unfähigkeit zu 
geistiger Arbeit, Schlaflosigkeit, Hypochonderische 
Stimmungen und sonderbare Angstzustände, 
letztere in den verschiedensten Formen. Am 
häufigsten beobachtet man die sogenannte Platz
angst, d. h. die Furcht über eine breite Straße 
oder einen großen Platz zu gehen. Die Kranken 
wagen es nicht, über einen Damm zu schreiten, 
aus Angst, daß ihnen etwas passiren könnte, 
ohne daß Hülfe sofort zur Hand wäre.

In anderen Fällen fürchten sie sich allein 
zu sein. Ein Schuhmacher, der von Professor 
Mendel in Berlin in seinem -Kolleg vorgestellt 
wurde, gab an, daß er von Zeit zu Zeit in 
seiner Werkstatt plötzlich von wilder Angst be
fallen werde, worauf er Alles bei Seite werfen, 
aufstehen und auf die Straße stürzen müsse, 
um Luft zu schöpfen und wieder Menschen um 
sich zu sehen.

den Brief gab und sie bat, um die Ihre des 
Hauses willen, vorläufig zu schweigen und ihrem 
Schmerze zu wehren.

Der kluge Diener brächte es wirklich durch 
seine Vorstellungen dahin, daß Frau v. Eppiuger 
Alexandrine und Beate nicht weckte, sondern 
erst den hinterlassenen Brief des Gatten las. Es 
waren nur wenige Worte:

„Liebe, theure Bella!
Vergieb mir! Ich habe in der Letzten Zeit 

ungeahnte, harte Verluste erlitten, in rZolge deren 
ich die Depositen der Bank angriff; im grünen 
Gewölbe fehlen gerade 500,000 Gulden. So
eben kam der Bankdiener Klöppel und zeigte 
mir die heute Vormittag 10 Uhr bevorstehende 
Kassenrevision an. Ich bin verloren und kann 
nicht länger leben. Arme Frau, arme Kinder! 
Schicke sogleich zu Doktor Löwe, er wird Dtr 
rathen. Verzeihe Deinem unglücklichen 

Leopold von Eppinger."

Mit einem entsetzlichen Schrei sank die 
unglückliche Frau ohnmächtig zusammen.

Wieder war es der kluge Jean, der, so gut 
es anging, über Ehre und Ruf des Haufes 
wachte. Er brächte die gnädige Frau tns Leben 
zurück, er nöthigte sie, einige Worte auf eine 
Karte zu schreiben und schickte diese Karte zu
gleich zu Doktor Löwe.

Derselbe war noch gar nicht schlafen ge
gangen, sondern schrieb noch einen Lettarmel 
für'sein Blatt und traf schon tn einer Stunde 
bei Eppinger ein. Mit einem Ausruf des En - 
setzens hörte er vom Sanitätsrath das schreck
liche Ereigniß und daß keinerlei Hoffnung mehr 
vorhanden war.

Doktor Löwe las den Brief und befahl 
sodann Jean, Lothar Hiller herbeizuholen.

Der Wagen ging sogleich ab und Doktor 
Löwe sagte zu dem Arzt: „Sie, Herr Sani
tätsrath, bleiben wohl noch ein Stündchen; 
Hiller muß uns rathen, er ist klüger wie wir 
alle!"

Der Sanitätsrath lächelte schmerzlich und 
versprach zu warten.

Eine bange Stunde verstrich. Die Herren 
gingen unruhig im-Zimmer auf und ab und 
Frau von Eppinger weinte leise.

Endlich rollte ein Wagen vor und fünf 
Minuten später stand Lothar Hiller im Zimmer. 
Schnell hatte er die Situation übersehen und 
war rasch zu einer großmüthigen That der 
seltensten Art entschlossen.

Er trat an das Pult, schrieb ein paar 
Worte auf ein Stück Papier, reichte es Doktor 
Löwe und sagte:

„Du, Franz, eilst zur Diskontobank, erhebst 
diesen Betrag und um neun Uhr kannst Du 
mit dem Gelde int Gebäude der orientalischen 
Bank fein!"

Der Journalist sah den Freund erstaunt 
an und sagte zögernd:

„Allerdings, Lothar, aber hast Du gar kein 
Bedenken?"



Professor Ziemssen in München erzählt von 
einem Arzt, der seine Landpraxis nur dann zu 
besorgen wagte, wenn seine Haushälterin ihn 
begleitete. Als er einst ohne dieselbe ausgefahren 
war, überfiel ihn nach einer Viertelstunde plötz
lich so heftige Angst, daß er umkehrte und in 
voller Karritzre nach der Stadt zurückjagte.

Die Behandlung dieser Nervenkrankheit ist 
eine äußerst schwierige und langweilige Aufgabe, 
und Rückfälle nach Besserungen sind sehr häufig. 
In allen Füllen ist jedenfalls die Hülfe eines 
tüchtigen Arztes in Anspruch zu nehmen.

Im Winter Mund zu!
Die Natur hat Alles weise eingerichtet und 

uns zu unserem Nutzen mit vielen Schutzmitteln 
gegen allerlei Gefahren ausgerüstet. Ein solches 
Schutzmittel ist die Nase, denn sie ist keineswegs 
nur ein Riechrrgan, sondern dient auch anderen 
wichtigen Zwecken. Zur Aufnahme fester und 
flüssiger Speisen ist uns der Mund befcheerr 
worden, zur Aufnahme der Luftspeise dient die 
Nase. Die Luft, die wir athmen, soll zuerst 
diesen Respirator durchlaufen unb wird in ihm 
vorgewärmt, wenn sie zu kalt ist, feucht gemacht, 
wenn sie zu trocken sein sollte, und außerdem 
vom Staub gereinigt. Leider unterlassen Viele, 
diese natürliche Athmungsvorrichtung zu benutzen 
und gewöhnen sich das Athmen durch den Mund 
an. Diese Gewohnheit ist nicht schön und auch 
nicht für die Gesundheit förderlich. Was da
runter zu leiden hat, ist der Rachen oder der 
Hals, wie man zu sagen pflegt. Es ist leicht 
erklärlich, daß ein kalter Luftstrom, der plötzlich 
den erhitzten Rachen trifft, Katarrhe zur Folge 
haben kann, und, abgesehen von Staub und 
unnöthiger Verweichlichung, dürfte der „schlimme 
Hals" oft auf jenes unvernünftige Athmen zu
rückgeführt werden. Der Rachenkatarrh ist an 
und' für sich etwas Lästiges, er wird leicht 
chronisch, d. h. dauernd, geht dann auf den 
Kehlkopf über und verdirbt die Stimme: er ist 
schon darum ernst zu nehmen. Für die Kinder 
ist er aber noch von besonderer Bedeutung. 
Es steht fest, daß ein gesunder Hals, ein treff
liches Schutzmittel gegen die fürchterliche Diph- 
theritis bildet, da die gesunde Schleimhaut keinen 
günstigen Boden für die Aufnahme des An- 
stecknngsgiftes bietet, während die erkrankte ihm 
keinen' Widerstand entgegenzusetzen vermag. 
Aus diesem Grunde ist es dringend geboten, 
im frühen Alter der Entstehung von Hals
katarrhen vorzubeugen. Das Hchstuch, von 
dem früher ein so übertriebener Gebrauch ge
macht wurde, ist heutzutage auf das richtige 
Maaß der Anwendung zurückgeführt worden. 
Wünfchenswerth wäre es nun, daß man auch 
der Nasenathmung mehr Beachtung schenken 
wollte. Die Gefahr der Erkältung ist nament
lich bei dem schroffen Uebergang aus der 
warmen in die kalte Luft vorhanden, und ver
größert wird sie noch, wenn der Hals durch

Sprechen oder Singen vorher angestrengt wob 
den ist. Wir sollen daher beim Verlassen ve. 
warmen Zimmers wenigstens die erste 3elt , 
Freien nur durch die Nase athmen uni) b 
Sprechen unterlassen: das thun aber die ew. 
kinder in der Regel nicht. „Mund §u be 
Verlassen der Schule!" ist darum ein gesun' 
heitlicher Wink, den wir der Beachtung M 
Lehrer in kälteren Jahreszeiten empfehle 
möchten, ebenso wie die Eltern darauf haue 
sollten, daß die Kinder frühzeitig sich die Mt 
senathmung angewöhnen. Das man auch beo 
meiden sollte, die Singstunde während bei 
Wintermonate als die letzte Unterrichtsstuno 
anzuiehen, ist im Interesse der Erhaltung da 
Stimme der Schulkinder gleichfalls zu wünscht

Mannigfaltiges.
— Erinnerungen an Kaiser Wilhelm *' 

Im Jahre 1872 suchten zwei ältere DaP 
aus Ostpreußen int Parke zu Babelsberg eP 
nach dem Denkmal des Dichters Heinrich * 
Kleist. Hierbei geriethen sie mit einem (Snrte"a 
Wächter in lebhaften Streit, da derselbe b® 
Vorhandensein eines solchen Denkmals entsch'^ 
den in Abrede stellte. Plötzlich rollte leise, a"! 
dem ebenen Kieswege die Equipage des Kaifel- 
herbei und der leutselige Monarch fragte freund 
lich die streitende Gruppe, um was es sich denn 
handle. „Majestät", erwiderte der Aufseheb 
„diese Damen behaupten, hier im Parke sei W 
Denkmal des Dichters Heinrich, von Kleist anst 
gestellt und wünschen von mir den Ort des 
Aufstellung zu wissen." „Ja, meine Damen, 
sagte nun der Kaiser, „da hat mein Aussen 
Recht, und Sie werden hier vergeblich nach bP 
Grabmal suchen, denn das steht weit von M 
Indem steht der Monarch auf, steigt, roie > 
„Bär" erzählt, aus dem Wagen und W. 
zum Kutscher: „Fahr die Damen na« 
dem Denkmal bei der Friedrich Wilhelms 
Brücke!" und winkte dann freun Wö
den Damen zum Einsteigen, die vor Ueber* 
raschung über den Verlauf des unerwarte>el 
Zusammentreffens in nicht geringer Verlegenhei 
waren, sich aber ein Herz faßten und unte 
Dankesworten den Wagen bestiegen und davon- 
fuhren. — Zu Anfang der siebziger Ja'P 
befand sich Kaiser Wilhelm zu Gastein. Als 
eines Tages ausgegangen war und ein Hau- 
Mädchen seine Gemächer behufs deren Reinigung 
betrat, fand diese, daß in einem Zimmer fämpu* 
liche Teppiche der andern Räume zusamme^P 
tragen waren. Endlich klärte sie ein Dt^M 
darüber auf. Der Kaiser hatte erfahren, hfp 
unter seiner Wohnung ein Schwerkranker liege. 
Das schlechte Wetter' hatte ihn am Ausgehen 
verhindert; um sich aber doch Bewegung zu 
machen und den Kranken unten nicht zu stören, 
hatte er die Teppiche zusammentragen lassen, 
um darauf lautlos umher gehen zu können.
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